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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 25. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Corfu, 23. Det. In Miſſolunghi, Acarnanien, Patras, 
Elis und Meſſenien ſind Unruhen ausgebrochen. Militär 
bewa cht die Kaſſen und Gefängniſſe. Die Proclamation einer 
preoviforifchen Regierung wird heute erwartet. (Wolff's T. B.) 
Paris, 23. Okt. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgende diplomatiſche 
Ernennungen: Zum erſten Secretär in Peterburg Hr. v. Maſſignac, zu 
Bern Hr. v. Frezals, zu Berlin (bereits mitgetbeill) Hr. v. Rayneval, zu 
Turin Hr. 1 von Vierre: zum zweiten Secretär in Wien Hr. von 
ot, Ferréol. 

Marſeille, 22. Okt. Der Prinz von Wales, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen find geſtern Abend hier angekommen. Sie blie⸗ 
un Pag der Pacht „Osborne“ und find heute Morgen nach Palermo 
abgereiſt. 


Brüſſel, 22. Okt. Die Königin von Englaud wollte geſtern Abend um 


5 Uhr von Neuem Laeken verlaſſen, um ſich in Antwerpen einzuſchiffen, 
aber das anhaltende ſchreckliche Wetter hat die Abreiſe eben ſo verhindert, 
wie es an den beiden vorhergehenden Tagen der Fall war; 

Die Abreiſe derſelben iſt nun auf morgen feſtgeſetzt, wofern die Witte: 
rung dieſelbe erlaubt. N 5 

Turin, 22. Oct., Abends. Garibaldi iſt nach Spezzia in die Tori⸗ 
Auſtalt, Eigenthum des Marine⸗Miniſteriums, gebracht worden; es fol ihm 
etwas beſſer gehen, doch find die Zeitungen noch ſehr beſorgt um ihn. 

Der Aſſiſenhof von Neapel hat den Prozeß wegen des reactionären 
Pulſches, welcher am 21. October 1860 zu Caramanico (Provinz Abruzzo 
ulteriore) ſtattfand, verhandelt. Angeklagt waren 137; die Zahl der Anklage⸗ 
Punkte betrug 76, die der Zeugen 503. Den Geſchworenen wurden 1500 
Fragen geſtellt. Der Rädelsführer Colafilla ward zum Tode, 94 zu den 
Galeeren verurtheilt und die übrigen 42 freigeſprochen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
„ Serliner Börſe vom 24. Oktbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
30 Min. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 126%. Neueſte 
Anieitze 108. Schleſ. Bank⸗Verein 98½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 171%, 
&berjchlei. Litt. B. 151. Freiburger 137, Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 83 Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 91½. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133½. Deitere, Banknoten 83%. 
Darmſtädter 91%. Commandit⸗Autheile 99%. Köln Minden 184%. Fried 
vich⸗Milhelms⸗Nordbahn 6444. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz: 
Ludwigshafen 126%. Lombarden 151. Neue Ruſſen 924. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21. Paris 2 Moöngt 79%. 


Fonds behauptet. . 

Wien, 24. Octbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 222, 80, 
National⸗Anleihe —, —. London 121, 50. 

Berlin, 24. Oetbr. Roggen: fell, Octbr. 49%, Deibe.:Nov. 48%, 
Nov. Dezbr. 47%, Frühjahr 45%, -- Spiritus: jeiter, Oetbr. 14%, 
Octbr.⸗Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 14%, Frühjahr 15%, Nübdl: matt. 


Oct. 14%, Frühjahr 13%. 


eee, 


ö Der * Handelstag. 
Wir haben in dieſen Spalten ziemlich ausführlich die Verhandlun⸗ 
gen des münchener Handelstages, die Anträge der Majorität und Mi⸗ 
norität des usſchuſſes, und die Beſchlüſſe, welche zu Gun⸗ 
ſten der We inn file 1 1 Wir 2 bah ſie 900 Jutereſſe 
eines Theiles unſerer Leſer vielfach erregt, aber wir haben uns bis jetzt 
vorbehalten, die Sache von unſerm Standpunkte aus zu beleuchten, 
und das Reſultat von Verhandlungen, welche unſere wichtigſten mate— 
riellen Intereſſen berühren, auch der Geſammtheit unſerer Leſer in ſei⸗ 
ner Ganzheit, in ſeiner nationalökonomiſchen, wie politiſchen, ja, ſagen 
wir, in ſeiner preußiſchen Bedeutung vor Augen zu ſtellen. 

Daß der Handelstag und fein Ausſpruch ein bedeutendes morali: 
ſches Gewicht in die Waagſchale des preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages legen, giebt ſelbſt die öſterreichiſche Preſſe wider Willen zu, 
und da gerade der ſpecifiſch⸗öͤſterreichiſche Antrag, welcher die Aufnahme 
Oeſierreichs in den Zollverein verlangte, bevor, ja, ohne daß der 
Handelsvertrag mit Frankreich überhaupt ratiſtzirt werde, mit Aus⸗ 
nahme einiger ſüddeutſchen Stimmen, nur die öſterreichiſchen auf ſich 
vereinigen konnte, ſo rathen bereits einige Organe der dortigen Preſſe 
dem Grafen Rechberg, ſich einen ehrenvollen Rückzug zu decken, und 
nicht zu verſuchen, das Kuckucks⸗Ei in das Neſt des Zollvereins zu 
legen, ſondern lieber ſelbſt beſcheidenere Pläne für eine Verbindung 
mit dem Zollvereine auszubrüten. — Ideen, auch wenn fie materielle 
Intereſſen betreffen, haben nur dann Ausſicht Propaganda zu machen, 
wenn ſie die Kultur der Menſchen fördern, ſtatt fie zu hemmen, wenn 
fie die Induſtrie eines Volkes zu der Höhe des Nachbarſtaates erhe⸗ 
ben, ſtatt dieſes um des Verkehrs willen zu ſich herunterziehen zu 
wollen. In dem Fortſchritte beruht das Geheimniß der Maſſen⸗Ein⸗ 
wirkung und des politiſchen Einfluſſes. ’ i 

Wir refumiren nun die Anträge beider Theile des ſtändigen Aus- 
ſchuſſes dahin, daß ſie in folgenden Punkten übereinfiimmen, Beide 
wollen die Erhaltung des Zollvereins und acceptiren zu deſſen Reor⸗ 
ganiſation die detaillirten Anträge von Hanſemann und Hurtzig, 
welche fie natürlich nur mit guten Wünſchen begleiten können, und die 
hauptſächlich ein zweikammerliches Zollparlament neben einem Directo⸗ 
rium der Regierungen und eine Gravitation des Schwerpunktes bei 
Entſcheidungungen nach Preußen hin, als den bedeutendſten Theilneh⸗ 
mer im Vereine, betonen. Beide wollen ferner, daß eine ausgedehn⸗ 
tere Zolleinigung mit Oeſterreich, als die nach dem Vertrage vom Fe: 
bruar 1853 beſtehende, erſtrebt werde, daß dieſe einen vollſtändig glei⸗ 
chen Zolltarif für faft alle Boden- und Induſtrie⸗Erzeugniſſe nach 
außen innehalte und davon nur die Monopole, wie Tabak, Salz ıc,, 
einzelne Conſumtibilien, wie Branntwein, Wein u. ſ. w., wofür ja 
auch jetzt innerhalb des Zollvereins Tranfitabgaben beſtehen, und end— 
lich einzelne Colonialwaaren, wie Kaffee, Zucker u. |. w. ausgenom⸗ 
men ſeien, daß aber beide Gruppen, obgleich ſie ihre Zollämter ver⸗ 
einigen, doch ihre Zoll⸗Einnahmen und Abgaben ſelbſtſtändig führen. 

Unterſchieden find die Anträge darin, daß die Minorität des Aus: 
ſchuſſes, welche in der Verſammlung ſelbſt zur Majorität wurde, ver⸗ 
langte, daß in erſter Reihe und unter allen Umſtänden der preußiſch⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag von allen Regierungen, die bei dem Zoll: 
vereine bleiben wollen, angenommen werden müſſe.“ Dagegen wollte 
die Majorität des Ausſchuſſes unter allen Umſtänden die Erhaltung 
des Zollvereines, während fie in dem Handels vertrage Paragraphen 
ändern, und in dem dort feſtgeſtellten Tarife eine Menge von Modift⸗ 
cationen eintteten laſſen, ohne dieſe ihn aber nicht genehmigen wollte, 
obgleich ſolche Aenderungen in ihrer Ganzheit von Frankreich wahr: 
ſcheinlich niemals genehmigt werden, da es eben im Weſen eines Ver⸗ 
trages liegt, daß er nach beiden Seiten hin Nutzen bringt, nach beiden 
Seiten hin Opfer verlangt. Dieſem Antrage hatte ſich von Preußen 


dauern, als er eine anerkannte finanzielle Gapacität ift und als feine] 


Geſchäfts-Kenntniß dem Ausſchuſſe, deſſen langjähriger Präſtdent er war, 
und in den er eine Neuwahl ablehnte, fehlen wird. 

Das Wort des Herrn Hanſemann: „In Geldſachen hört die 
Gemüthlichkeit auf“, hat die Runde durch Deutſchland gemacht; es iſt 
zum ſtereotypen Satze, zum Sprüchwort geworden. Aber wie bei ſo 
manchen Sprüchwörtern, bekennen ſich ſaſt eben ſo Viele zur Ausnahme 
als zur Regel. Die deutſche Geſchäftswelt hat noch nicht das Einmaleins 
als ihren einzigen, alles moraliſchen Gehaltes und aller Gemüthlichkeit 
baren Codex aufgeſtellt. Der deutſche Kapitaliſt, Induſtrielle und Kauf: 
mann, wenn fie ihr Vermögen nach dem großen Einmaleins verviel— 
fachen, und ihm auch eine Gewähr der Dauer, der Uebertragung auf 
Generationen, der Sicherheit verſchaffen wollen, ſchließen die Gemüth- 
lichkeit aus ihrem Geſchäftsleben nicht aus. Wir nämlich definiren 
dieſes eigenthümlich deutſche, unüberſetzbare Wort dahin, daß es die 
innige Verbindung von Verſtand und Herz in Wort und That ber 
deute, daß es die nachſichtige und liebenswürdige Berückſichtigung und 
Beachtung der Intereſſen und Exiſtenzen neben ſich, und nicht das herz: 
loſe Opfern anderer Exiſtenzen zu Gunſten eines nicht zu ſättigenden 
Geldbudgets erfordere. Die Gemüthloſigkeit in Geldſachen ruft im 
Gegenſatze Proudhon'ſche Theorien, die unumſchränkte Einwirkung des 
Staates auf den Einzelverkehr, oder den Maſſenſocialismus hervor. 
Faſt ſcheint es indeß, als ob Herr Hanſemann dieſem Aus pruche 
noch einen andern hinzufügen wollte: „In Geldſachen hört das Vater: 
land auf.“ Wenigſtens war er der Einzige, welcher ſich von den 
Preußen trennte, als es galt, die erſte preußiſche That ſeit dem Be: 
ginne des Zollbereins, eine That, mit deren Zuſtandekommen das 
preußiſche Volk ſeine Ehre, ſelbſt wenn es unvorſichtig geſchehen wäre, 
doch öffentlich verknüpft hatte, mit aller Macht eines Patrioten zu 
vertheidigen. 

Wir gehören wahrlich nicht zu denen, welche das Nationalitäts⸗ 
Prinzip auch auf das einſeitige Verfolgen von Intereſſen ausdehnen 
wollen, eben ſo wenig huldigen wir jenem preußiſchen Particularismus, 
welcher überall in Deutſchland die preußiſche Auffaſſung und das preu⸗ 
ßiſche Weſen als das allein muſtergiltige hinſtellen will. Wir wollen 
nicht, daß bei einem deutſchen Handelstage alle deutſchen Vater⸗ 
länder, unſer eigenes mit eingeſchloſſen, ſich ſelbſt, ihre Einzel⸗Souve⸗ 
ränetät, ſtatt des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes, der gemeinſamen 
deutſchen Intereſſen vertreten ſollen. Aber es handelte ſich hier um 
ein Prinzip, ohne das wir nicht mehr beſtehen könnten; um die 
Verminderung unerträglich hoher Schutzzölle, die eine Störung für den 
Verkehr, eine Satire auf unſere exportirende Induſtrie, eine Laſt für 
den Conſumenten geworden waren; um eine That, die Europa bewei⸗ 
ſen ſollte, daß wir, die europäiſche Großmacht, in Deutſchland 
wenigſtens Einfluß genug beſäßen, um unſeren als unbedingt nothwen⸗ 
dig erkannten Willen durchzuſetzen, um bei einem Vertrage, zu dem 
wir von den Zollvereins-Regierungen beauftragt waren, wegen deſſen 
Modalitäten wir in beſtändigen Rückfragen mit ihnen geblieben, bei 
dem wir Alles und bei Vielem mit Geſchick und Glück aufgeboten hat⸗ 
ten, um ihren Wünſchen gerecht zu werden, nicht ſchließlich ſchnöde 
desavouirt zu werden. Mit Erlaubniß vor der ſtaatsmänniſchen Befä⸗ 
higung Hanſemann's, glauben wir, daß es eher jetzt noch möglich 
wäre, die Abhilfe einiger ſchroffen Mängel von Frankreich, das auch 
die Verhandlungen des münchener Handelstages verfolgt, zu erlangen, 
wenn wir dieſelbe nicht als conditio sine qua non, ſondern als eine 
moraliſche Verpflichtung unſererſeits gegenüber den deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen darſtellen, daß dies aber nicht hindern darf, den unſererſeits 
geſchehenen Abſchluß unſern Bundes genoſſen als eine Verpflichtung zum 
unbedingten Beitritt hinzuſtellen. Frankreich, das gewiß nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, mit Preußen allein zu paktiren, ſondern mit dem geſamm⸗ 
ten großen Menſchengebiet des Zollvereins den freien Verkehr herzu⸗ 
ſtellen, wird es in ſeinem eigenen Intereſſe finden, in Manchem nach⸗ 
zugeben, um nicht möglicherweife den Zollverein geſprengt zu ſehen. 
Aber der Handelsvertrag darf nicht in zweite Reihe, nicht überhaupt 
in Frage geſtellt werden, ſonſt verliert ſich dieſes Intereſſe; die Modi⸗ 
fifationen müſſen nicht als unbedingte Erforderniſſe gelten, ſonſt ver: 
bietet es der Stolz und die Furcht, übervortheilt zu werden, dem fran: 
zöſiſchen Volke, ſie anzunehmen. Preußens Ehre, die durch den gemein⸗ 
ſamen Akt der Regierung und unſerer Landesvertretung, während dieſe 
in den andern deutſchen Ländern noch nicht befragt iſt, engagirt wor: 
den, darf nicht zum Spielball in den Händen der Diplomatie werden, 


und wir beſtreiten, daß Herr Hanſemann unſerer Diplomatie ein 


Armuthszeugniß ausſtellen könne, wenn ſie nicht auf andere Weiſe die 
Ehre Preußens zu wahren verſtehe. Das Herrenhaus und das Ab— 
geordnetenhaus, ſonſt beſtändige Antagoniſten, haben faſt einſtimmig den 
Vertrag genehmigt; das Abgeordnetenbaus, trotz ſeines Lebens-Con⸗ 
flictes mit der Regierung, hat, eingedenk, daß es nicht ſich, ſondern 
das Volk vertrete, das Miniſterium durch eine Reſolution ſelbſt dann faſt 
einſtimmig unterſtützt, als daſſelbe erklärte, nur bei Genehmigung des 
Handelsvertrages den Zollverein erneuern zu wollen. Wird Herr 
Hanſemann, ſo bedeutend er als Geſchäftsmann iſt, ſein Votum 
darüber ſtellen? Mußte er nicht ſelbſt, wenn ſeine Ueberzeugung in 
Beziehung auf die Vortheile des Vertrages eine andere iſt, ſeine Stel⸗ 
lung als Präſident wenigſtens ſo weit benutzen, um ſein Votum zurück⸗ 
zuhalten? ö 5 

Herr v. Beckerath hat Hanſemann nach deſſen Rede alle po: 
litiſche Freundſchaft abgeſagt, aber er hat ihm das Compliment ge: 
macht, daß er ſich wenigſtens frei gezeigt habe von dem Streben nach 
Volksgunſt. Wie weit, wie lange dieſe von dem gemüthlichen deutſchen 
Volke dem Manne gewährt worden, welcher obigen Ausſpruch gethan, 
wollen wir ununterſucht laſſen. Herr Hanſemann hat aber in ſei⸗ 
ner Antwort darauf Worte fallen laſſen, welche einen traurigen Blick 
in die Zukunft gewähren. Er ſagte, und Herr Hanſemann ſpricht nie 
unbedacht, daß er nicht glaube, ſich bei feinem Votum mit der Re⸗ 
gierung ſeines Landes in Widerſpruch zu befinden. Des⸗ 
halb alſo wollte er ſich für eine Vertretung der berliner Kaufmann: 
ſchaft in ſeinem Votum nicht binden laſſen, weil er vielleicht durch die 
neue Regierung bereits gebunden war. Herr Hanſemann handelt und 
ſpricht nie unvorbedacht, und wir müſſen alſo ſchließen, daß die Herren 
v. Bismarck und Bodelſchwingh die Erbſchaft des Herrn v. d. Heydt 
in dem Handelsvertrage nicht antreten wollen, daß fie es verſchmähen, 
auch in dieſem einen Punkte ſich mit dem Abgeordnetenhauſe im Ein- 
klange zu befinden, und auch dafür von dieſem oder einem andern 
Haufe eine Indemnitäts⸗Erklärung erwarten. Das alſo wäre mögli- 


allein Herr Hanſemann angeſchloſſen, was um fo mehr zu be⸗cherweiſe die Moral von der Fabel einer endlich zu entwickelnden Ener: 


gie nach außen hin, und man will ſich nur mit der Energie im Innern 
begnügen? Das, was faſt das geſammte preußiſche Volk ſeit dem 
Mai als eine echte preußiſche That bezeichnete, die Forderung einer 
unbedingten Annahme des Vertrages mit ſeinem Zolltarif würde 
wieder in Frage geſtellt, das Entweder⸗oder fallen gelaſſen und Trans⸗ 
actionen möglich gemacht werden? Fürchtet man, das Preußen, wel⸗ 
ches nach dem Ausſpruche des Herrn v. Bismarck in ſeinen politi⸗ 
ſchen Grenzen ſo ſchlecht arrondirt, ſo beengt und gefährdet iſt, auch 
in ſeinen Zollgrenzen wieder auf ſich ſelbſt zu beſchränken und will 
man, um der möglichen, obwohl kaum denkbaren Gefahr einer Spren⸗ 
gung des Zollvereind zu entgehen, lieber die hohen Schutzzoͤlle, unter 
denen das preußiſche Volk ſchmachtet, beſtehen laſſen, oder jede, auch 


die kleinſte Aenderung darin — denn ſonſt müßte man ja dennoch den 


Zollverein kündigen — für das mächtige Preußen noch ferner abhän⸗ 
gig machen von dem einſtimmigen Votum, aller, auch der klein⸗ 
ſten verbündeten Regierungen? Durfte Herr- Hanſemann die wider⸗ 
ſtrebenden Regierungen von Baiern, Württemberg, Hannover, Heſſen 
ahnen laſſen, daß Transactionen möglich ſeien, um die Schwierigkeiten, 
die Anforderungen damit noch zu vermehren? 

Es giebt Momente in dem Leben der Völker, in welchen der ein⸗ 
ſichtsvolle Politiker und Patriot, wenn er ſonſt im Prinzip mit der 
Mehrheit übereinſtimmt, ſeine Anſicht über die beſſere Form einer Re⸗ 
ſolution fallen laſſen muß, um das Weſen nicht zu gefährden, um es 
in voller Einſtimmigkeit zur Klarheit zu bringen. So wurde jetzt in 
unſerm Abgeordnetenhauſe verfahren. Was aber für unſer politiſches 
Leben die Budgetfrage, das iſt für das volkswirthſchaftliche Leben, für 
unſere materiellen Intereſſen, für unſere naturwüchſige und exportirende 
Induſtrie, für unſern Verkehr und das Wohl der conſumirenden Nation 


die Frage wegen des Handelsvertrages, um des damit verbundenen 


Zoll⸗Tarifes willen. Wir haben bereits im Mai auch die Män⸗ 
gel darin beleuchtet und zugeſtanden, aber trotzdem giebt es für den 
Zwang zur Annahme nur ein Wort und eine Regel, und das ift 
das caeterum censeo des eiſenfeſten Cato. Zuerſt der Handelsver⸗ 


trag, und dann, dann aber auch mit vollem Herzen die Fortdauer, 


die Reorganiſation des Zollvereins, dann auch mit voller Sympathie 
eine Zollverbindung auf möglichſt weiter Grundlage, doch ohne Eintritt 
in den Zollverein mit Oeſterreich, und zwar mit Geſammt-⸗Oeſterreich, 
Wir wünſchen das als Deutſche, als Prenßen, und vorzugsweiſe als 
Schleſier. ö 


Preuß e n. 

Pl. Berlin, 23. Oct. 
die Abgeordneten.] Die Würfel find gefallen! Die Maßrege⸗ 
lungen beginnen; ſie haben gar nicht übel gebrüllt die Souffleure des 
feudalen Regiments: „Eine Bombe unter die Kreisrichter! Macht die 
Kreisrichter unſchädlich!,, Sie haben aus den berliner Blättern bereits 
erfahren, daß die Abgeordneten Kreisgerichtsrath Klotz von Berlin 
nach Trebbin verſetzt und der Staatsanwalt Oppermann zur 
Dispofition geſtellt worden iſt. Herr Klotz trägt das Martyrium 
ſchon zum zweitenmale, er gehörte zu denjenigen Juſtizbeamten, welche 
in den Jahren 1848 und 1849 „politiſch compromittirt“ waren, wie 
der techniſche Ausdruck lautete, und die deshalb auf Beförderung nicht 
zu rechnen hatten, bevor fie das ihnen unterbreitete „Pater peccavi“ 
unterſchrieben; da Klotz dies zu thun ſich weigerte, wurde er ſeiner 
Stellung als Spezialcommiſſar bei der General-Commiſſion enthoben 
und dem hieſigen Kreisgericht als Aſſeſſor überwieſen. Hier wurde er 
jahrelang im Avancement zurückgehalten, dann aber ſchnell hinterein⸗ 
ander zum Kreisrichter und Rath befördert. Er war zuletzt Vorſitzender 
derjenigen Kriminal-Abtheilung, welche den Rittergutsbeſitzer Roͤder, 
der die bekannten Flugblätter der Fortſchrittspartei verbreitet hat, von 
der Ankage des Preßvergehens freiſprach. Jetzt iſt er nach der Ge: 
richts-Commiſſion Trebbin verſetzt, dem elendeſten Neſt, welches dem 
hieſigen Dicaſterium angehört, da er geſetzlich aus dieſem heraus nicht 
zu verſetzen war. Trebbin iſt die erſte Station an der Anhaltiſchen 
Eiſenbahn und hat eine Bevölkerung von etwa fünfzehnhundert 
Einwohnern, die mit Ausſchluß der unvermeidlichen Bureaukratie 
aus einem Weberproletariat beſteht. Das Oertchen iſt wegen ſeines 
Mangels an Geſelligkeit verrufen. — Oppermann gehört feit 1848 
ununterbrochen der Staatsanwaltſchaft des hieſigen Stadtgerichts an. 
und iſt deren älteſter Beamter. Es iſt ein Mann von ungewöhnlichſtem 
Fleiß, Talent und juriſtiſchem Scharfſinn, der namentlich in allen 
civiliſtiſchen Fragen unter feinen Collegen für eine Autorität galt. 
Der Chef des Juſtiz-Departements kennt dieſe ſeine Vorzüge als ſein 
langjähriger unmittelbarer Vorgeſetzter unſtreitig. Von politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen hatte er ſich bis vor Kurzem fern gehalten, da ihn 1848 
das Treiben der Straßen-Demagogie, ſeit 1849 aber das der Reaction 
mit Ekel und Unmuth erfüllte. Mit dem Eintritt der neuen Aera 
glaubte er die Zeit gekommen, wo auch der tüchtige und charaktervolle 
Beamte berufen ſei, dem Vaterlande als Volksvertreter zu dienen — 
dieſe Anſicht muß er jetzt ſchwer büßen. Er iſt wiederholt im Abgeord⸗ 
netenhauſe, wo er der gemäßigteren Seite der Fortſchrittspartei ange⸗ 
hörte, in der Lage geweſen, Perſoͤnlichkeiten mit dem Juſtizminiſter aus: 
zutauſchen. Letzterer nahm damals die ſcharfe Abwehr, zu welcher 
Oppermann genöthigt war, ſchweigend hin. Nach dem Schluß des 
Landtages ſcheint ihm die Zeit gekommen, zu antworten, und in dieſer 
Weiſe. Der Anciennetät nach würde als zweiter Staatsanwalt in ſeine 
Stelle zu treten haben Herr v. Mors, bekannt durch feine Ausſprüche 
in Betreff der Preſſe, z. B. „Wer die Folgen einer Maßregel ſchmäht, 
ſchmäht die Maßregel ſelbſt“ u. dgl. m. — Indeſſen auch dieſe Schritte 
gegen Meinungs- und Gedankenfreiheit werden fruchtlos bleiben. Die 
Partei wird die Hände nicht in den Schooß legen und ſich nur mit 
Adreſſen und Feſten begnügen, man beabſichtigt, Vereine zu bilden 
und hat die Ausſicht, ſehr bedeutende Capitalien dafür zur Verfügung 
zu erhalten, Vereine, die es ſich werden angelegen ſein laſſen, die Opfer 
der Partei vor Mangel zu bewahren und ihre Kräfte dem Vaterlande 
und der Geſellſchaft in vollſtem Umfange zu erhalten. — Darüber 
nächſtens mehr. Sämmtliche berliner Wahlbezirke haben eine überein⸗ 
ſtimmende Vertrauens⸗Adreſſe an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, der 
zweite Wahlkreis bat geſtern in Kroll's prachtvollen Räumen ein Felt 


5. 1 


[Die Maßregelungen. — Feſt für 5 


für ſeine Abgeordneten veranſtaltet, bei welchem Jacoby aus Kö⸗ 


nigsberg und Waldeck begeiſternde Reden hielten und gefeiert wur⸗ 
den. — So geht es nun bei uns: „Hier gefreit und dorten wird 
begraben.“ > 

Berlin, 23. Okt. [Die Anſicht der Diplomaten über 
Drouin de Lhuys. — Die Stellung des Papſtes. — Die 
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dänische Angelegenheit.] Citauben Sie mir, daß ich auch mei- 


den. Früher bis zum Jahre 1855 war es die Aufgabe Drouins, zwi: 


ſagt, die Ernennung des Hrn. Drouin ſei nicht gerade vortheilhaft für] Das preußiſche Fregattſchiff „Eſſex“, Capt. Aug. Klatt, hatte in New⸗ 
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a gen. Thatſache iſt es, daß an den Etots pro 1863 und 1864 eifrig 
nerſeits Ihnen mittheile, was mam namentlich in diplomatiſchen Kreifen | gearbeitet wird und daß der erſtere weſentliche Modificationen gegen 
über den Miniſter Drouin de buys urtheilt. Man iſt überall der den in der letzten Seſſion zurückgezogenen Entwurf erleidet. Außerdem 
Anſicht, daß das Rundſchreiben dieſes Staatsmanns fo inhaltslos, ſo iſt ein Entwurf des zugefagten Geſetzes über die Dienstpflicht in Arbeit 
nichtsſagend iſt, wie leicht kein anderes; man ſieht aber grade in dieſer und zwar baſirt derſelbe bis jetzt auf der zweijährigen Dienſtzeit und 
Gehaltloſigkeit ein ſehr bezeichnendes Moment, einen untrüglichen Bes einer längern Reſervepflicht, bedarf aber vor allen Dingen noch der 
weis für die Anſicht, daß die frarizöſiſche Politik eine veränderte Rich: hohen Genehmigung.“) 7’ 

tung einſchlagen wird; er jagt nichts, denkt aber deſto mehr und will Stettin, 23. Octbr. [Ergebenheitsadreſſe] Geſtern gaben die 
handeln. Darum iſt denn auch in dieſem Augenblick die ganze euro- randswer Kreisſtände dem Herrn v. Ramin bei ſeinem Scheiden aus dem 


päiſche Diplomatie in der Erwartung der Dinge, die da kommen wer: Landrathsamte ein Feſteſſen. Am Schluß deſſelben forderte ein Mitglied 
die een auf eine Ergebenheitsadreſſe an Se. Maj. den König zu 


5 age r 2 unterſchreiben. Da ſich in Folge dieſes Vorſchlages einige Anweſenden ent: 
ſchen Oeſterreich und England, namentlich in Italien, zu laviren. Nun en, fo wurde, Alp ae Re Hatte, Ku die Un: 
verfolgt der neue Miniſter eine conſervative Politik und nähert fih terzeichnung oder Nichtunterzeichnung in dem Belieben eines jeden ftehen 
Oeſterreich, aber nur bis zu der Grenze, welche die Intereſſen Frank- | mühe, die Adreſſe in einem Nebenſzal aufgelegt, wo fie dann auch von 
reichs ziehen, und entfernt ſich, was die italieniſche Angelegenheit be- einem Theil der Geſellſchaft unterzeichnet wurde. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

trifft mehr von der engliſchen Anſchauungsweiſe. Man meint aber, Stralſund, 22. Oct. [Conflict zwiſchen Nordamerika 
daß Hr. Drouin England im Orient für dieſe Abtrünnigkeit Erfag[und den preußiſchen Handelintereſſen.] Den neueſten Nach⸗ 
bieten, daß Frankreich in Konſtantinopel ſich der engliſchen Politik] richten aus New⸗Orleans zufolge war dort ein Conflict zwiſchen der 
mehr anſchließen wird und inſofern mag man Recht haben, wenn man unioniſtiſchen Regierung und preußiſchen Handelsintereſſen ausgebrochen. 


Preußen. — Was nun den Papſt beteifft, jo ift man der Anſicht, daß] Orleans eine nach Liverpool beſtimmte Ladung, beſtehend aus Oelku⸗ 
er mit beiden Händen die ihm jetzt gebotene Gelegenheit benutzen chen, Stäben, Baumwolle ꝛc., ca. 25 Cafütspaſſagiere und ca. 
müßte, um verſöhnliche Dispoſitionen an den Tag zu legen. Zu Con⸗ 75,000 Doll. in Contanten (Gold und Silber) an Bord genommen, 
ceſſionen iſt er nicht zu veranlaſſen, denn er kann nicht geben, was] Paſſagiere meiſtens aus den höheren Ständen, ca. 15 Damen, 4 Pre⸗ 
ihm nicht gehört, er kann aber ſehr wohl mehr als jeder andere, die] diger, Organiſten ıc. Capt. Klatt wollte am 15. Sept. ſeine Reiſe 
vollendeten Thatſachen anerkennen, Thatſachen, die unabhängig von antreten, wurde jedoch durch den General Buttler gewaltſam feſtge⸗ 
feinem Willen vollbracht worden find, und die fein Gewiſſen nicht] balten, indem Letzterer verlangte, daß ca. 25,000 Doll. Gold: und 
deſchweren. Gegen den wiener Traktat von 1815 hat der damalige] Silberwaaren, worüber ſchon vor längerer Zeit Connoiſſemente gezeichnet 
Papſt Pius VII. auch proteſtirt und damit war es abgemacht. Was] und von den Abladern nach Liverpool geſandt waren, wieder gelandet 
alfo jetzt zur Löſung der Frage zu geſchehen hat, muß ohne den Papſtſ und an ihn ausgeliefert würden. Der Capt. hat dagegen Einſpruch 
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ausgeführt werden; man darf nicht von ihm verlangen, zu coneediren, 
was er nicht concediren kann. Sein non possumus iſt berechtigt 
und gerechtfertigt. Dies iſt die Anſicht, welche bei den ernſteſten, ge⸗ 
wiegteſten Diplomaten vorherrſcht. Drouin de Lhuys, fügt man hinzu, 


erhobeg, und wird nur dann nachgeben, wenn General Buttler die 
Werthobjecte mit Gewalt von Bord holen läßt, zu welcher extremen 
Maßregel der General nicht ohne Weiteres greifen zu wollen ſcheint, 
da er zuvor nach Waſhington berichtet hat. Inzwiſchen hat Capt. 


dürfte nicht zu lange das Heft in den Händen haben und nur dazu Klatt in gehöriger Form Proteſt erhoben und die unioniſtiſche Regie⸗ 
beſtimmt fein, die Schwenkung auszufübren, man ſieht in dem eben [tung für die gewaltſame Feſthaltung von Schiff, Ladung und Paſ⸗ 
von hier verſetzten Fürſten Latour d'Auvergne, dem beſten franzöſiſchen agieren durch den General Buttler nicht nur verantwortlich gemacht, 
Diplomaten, den zukünftigen Miniſter der auswärtigen Angelegenbeiten. ſondern auch für jeden Tag Aufenthalt ca. 1000 Doll. Gold Scha⸗ 
Seiner Geſchicklichkeit und feinen Verbindungen hat er die Verſetzung] denerſatz verlangt. Am 24. Sept. war an der Sachlage noch Nichts 
nach Rom zu verdanken. — Die däniſche Angelegenheit hat ſeit meinen | verändert. Ein franzöſiſches Schiff ſoll vor Kurzem auch durch Ge⸗ 
letzten Mittheilungen, die ich vom erſten bis zum letzten Buchftaben | neral Buttler in ähnlicher Weiſe behandelt worden fein, und die kaiſerlich 


trotz aller Wortklaubereien mit der einzigen Modification, daß ich nicht 


engliſchen Vorſchläge unterſtützt hat, aufrecht erhalte, keinen Schritt 


mich wohl hüten werde, in ſeine Domäue überzugreifen. 


beſtimmt behaupten will, ob der franzöſiſche Geſandte in Kopenhagen 


par une communication oder par une note verbale die 


vorwärts gethan. Ich glaube aber, daß man in London mit der Ab: 
ſicht umgeht, Dänemark zur Beilegung des Streits ernſtlich anzuhalten. 
Der Graf Ruſſell verliert die Eventualität einer europäiſchen Con⸗ 
ferenz nicht aus dem Auge. — Unſere inneren Angelegenheiten behan⸗ 
delt mein vortrefflicher Pl.-College mit einer Superiorität, daß ich 
Ich will nur 
ſagen, daß die „Kreuzzeitung“ Ihren R.⸗Correſpondenten in Betreff 
des Entwurfes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte zu Unrecht 


dieementirt hat. 


Berlin, 22. Okt. ueber die Pläne und Abſichten der 


Regierung! erfährt man wenig Zuverläſſiges; nur ſcheint es, wie 


der „D. A. Z.“ geſchrieben wird, feſtzuſtehen, daß in der nächſten 


franzöſiſche Regierung bereits Reclamationen auf Erſatz in Waſhington 


geſtellt haben. 5 (Oſtſ.⸗Z.) 
Deut ſchland. 


Karlsruhe, 22. Oktbr. [Die Stellung zur preußiſchen 
Verfaſſungskriſis.] Die heutige „Karlsr. Ztg.“ bringt einen Ar⸗ 
tikel unter der Ueberſchrift: „Unſere Stellung zur preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſungskriſis.“ Im Beginn heißt es: j 

„Die parlamentariſchen Kämpfe in Preußen, welche ſeit einem halben 

ahre die Theilnahme ganz Deutſchlands in immer ſteigendem Maße gefeſ⸗ 
elt halten, haben fürs erſte einen Abſchluß gefunden, der zwar nach den 
Ereigniſſen der letzten Wochen nicht mehr überraſchen konnte, den aber jeder 
deutſche Patriot aufs Tieffte zu beklagen hat. Von uns, welche den Segen 
und die Kraft eines ehrlich, rückhaltslos und einſichtig gehandhabten konſti⸗ 
tutionellen Regiments erfahren haben, wird man nicht erwarten, daß wir 
dieſen Erfolg mit Freuden ſehen und ihn leicht nehmen; die Schadenfreude 
über dieſe Kataſtrophe müſſen wir den Gegnern überlaſſen. Dafür bleibt 
uns der unerſchütterliche Ernſt, die Pflicht gerechter Verurtheilung auch da 
zu üben, wo wir gerne Freundſchaſt gehalten, und gegen gemeinſame 2 
t 


Zeit keine extremen oder tief eingreifenden Maßregeln zu erwarten find. ner im Streite Seit’ an Seite geſtanden hätten. Die preuß. Verfaſſung 


rn. v. Bismarcks Einfluß if in dieſem Augenblick ohne Zweifel der 
beſtimmende; feiner Anſicht zufolge bleibt aber nichts übrig, als zunächſt 


die Stimmung des Volks ſich etwas beruhigen zu laſſen. Die 
„Kreuzztg.“ hat neulich erklärt, der nächſte Landtag werde nicht, wie 


in einem ihrer weſentlichſten Punkte verletzt: das iſt eine verhängnißvolle 
Thatſache, und eine ſchwere Verſchuldung, deren Sühnung die Betheiligten 
nicht im umgekehrten Verhältniß der Leichtigkeit treffen möge, mit der fie 


zu vermeiden war.“ l 5 
Es folgt ſodann ein weitläufiges Expoſé der Lage und des Ber: 


man behauptet hatte, erſt im März kommenden Jahres, ſondern ſchon faſſungsſtreites wefentlih im Sinne der preußiſchen Fortſchrittspartei. 


Mitte Januar berufen werden; das ıft nicht nur verfaſſungsmäßig ge⸗ Am Schluß ſagt die „Karlsr. Z.“: 


„Wir außerhalb Preußens fahen 


boten, ſondern wird auch, falls nicht eine Auflöſung ftattfindet, unbe⸗ der Entwickelung des Verfaſſungsſtreites mit aufmerkſamer Theilnahme, 
dingt geſchehen, ja ſelbſt die Auflöfung mochte erſt nach dem förmlichen aber vollkommener Ruhe zu; wir haben in unſerem eigenen Intereſſe 
Zuſammentritt des Landtags ausgeſprochen werden. Indeß heißt es den nächſten Ausgang zu beklagen, eine formelle Verfaſſungsverletzung 


beute und zwar in wohlunterrichteten Kreiſen, der Landtag ſolle nach ohne irgend welche entſchuldigende politiſche Motive; aber wir fühlen 


Hrn. v. Bismarck's Wunſch ſich ſogar ſchon im December verſammeln, 
theils um noch vor dem 1. Januar die Indemnitätsbill für 1862 zu 
erledigen, theils um einen dreimonatlichen Credit pro 1863 zu bewilli⸗ 


) So würde die Anſicht, welche Hr. v. Kirchmann am vorigen Montag 
bier ausſprach, daß nämlich gerade Hr. v. Bismarck die zweijährige 
Dienſtzeit durchſetzen würde, Beſtätigung erhalten. (D. Red. d. Bresl. Z.) 


Drei Freunde. Ring um den Hals legen. Ich muß ihn löſen können, wenn und 
1 , wie ich will. So lange unſer Traum vorhaͤlt, fo lange wir mit der 

Richard erwiederte den Druck, dann aber warf er die Hand feines Gaukelei unſerer Sinne zufrieden find, werden wir vergnügt und glüd: 
Freundes zurück, und um feine Lippen zuckte ein verächtlicher Spott. lich beiſammen leben, wenn aber bei uns Beiden oder bei dem Einen 
„Die Liebe eines Weibes,“ rief er, „ſoll am wenigſten von Allem un: | oder Anderen der Wunſch der Trennung entſteht, wenn irgend ein 
ſere Freundſchaft jemals erkalten können. — Was ift dieſe Liebe an: | Traum von Glück mein Herz oder das ihre ergreift, ſoll Niemand 
deres, als ein flüchtiger Rauſch der Sinne, den ein Mann nie zur] von uns unglücklich fein, Niemand gebunden und verſchmachtend unter 


Herrſchaft über ſich gelangen läßt!“ 


der Qual der Unſittlichkeit eines Gelübdes, deſſen Angſt und ‚Entießen 


„Und dennoch,“ fiel Eduard ein, „hat Weiberliebe mehr Bündniſſeſſchon viele Weſen elend gemacht und in Verzweiflung geſtürzt hat.“ 


gelöſt, Herzen getrennt und Unglück herbeigeführt, als irgend eine an⸗ 


dere Leidenſchaft.“ b 8 * 
„Bei Schwachkoͤpfen,“ ſagte Richard, bei Menſchen, die ihres Lebens 


Heil an den Liebesblick eines Weibes knüpften.“ 


„Du verachteſt die Liebe alſo?“ fragte Aurel. 


„Bei Gott!“ rief Eduard lachend, „jetzt habe ich es. — Du biſt 
Communiſt und predigſt uns nächſtens Weibergemeinſchaft.“ 

„O Thorheit,“ ſagte Richard, laßt uns aufhören und lieber tan⸗ 
zen. Weibergemeinſchaft iſt Unſinn, doch Trennung von dem Weibe, 
deſſen Liebe ich verloren hatte, und deſſen Herz für einen Glücklicheren 


„Ich verachte fie nicht,“ erwiederte Richard, „meine Jugend, meine ſchlägt, iſt ein heiliges edles Naturgeſetz.“ 


Glieder, mein Blut würden mich Lügen ſtrafen. Ich nehme die Frauen, 


„Dein Naturgeſetz zerſtört aber das Familienleben,“ erwiederte 


wie fie find, als eine heitere ſchͤne Zugabe unſeres Lebens, als einen Eduard; „es richtet ſich gegen Kirche und Staat, gegen alle Grund⸗ 


der vorübergeht wie alle Träume, die man nicht feſthalten kann und 


nicht feſthalten ſoll.“ en, n 
„Du willſt, wie ich merke, die Blumen pflücken und mit ihnen) fo lange zu warten, bis dieſe Aenderung ſtattgefunden hat,“ fuhr 


ſpielen,“ ſagte Aurel, „aber Du haſt nicht Luft, ihr Verblühen abzu- Eduard ſpottend fort. 


warten.“ 


f Sommernachtstraum, der uns mit feinen Zaubereien umgaukelt, und lagen der menſchlichen Geſellſchaft.“ 


„So ändert dieſe,“ rief Richard, „denn ſie taugen nichts.“ 
„Ich würde Dir rathen, mit Abſchließung Deiner zukünftigen Ehe 


„Dein Rath iſt gut,“ ſagte Richard, „wir wollen es überlegen. 


„Suchſt Du Metaphern,“ verſetzte Richard lachend, „meinetwegen; Laßt uns jetzt gehen und unſeren reizenden Freundinnen im Saale 


aber Du könnteſt einfacher fein und wie Julia's Amme mich fragen, unſere verſpäteten Glückwünſche darbringen.“ 
ob meine Liebe tugendhaft geſinnt Vermählung heiſche, ob nicht, und 


„Wünſchen wir Jeder einen Mann, wie Du biſt,“ rief der Sohn 


ich würde Dir antworten: Es haben ſinnlos Weiſe und Narren die des Präſidenten. 


Ehe als das Grab der Liebe erklärt, ich frage Nichts darnach. Liebt 


„Damit könnten fie wahrhaftig zufrieden fein,“ verſetzte der junge 


mich ein Weib, und verlangt ſie durchaus die Ehe, in Gottes Namen, Mann, ſich aufrichtend. 


ſie ſoll mich haben. Aber ſie verlange nicht auch von mir die be⸗ 


lichkeit und was man ſonſt Treue oder Pflichten nennt.“ 


„Stolz will ich meine Spanier,“ lachte der Bruder der ſchoͤnen 


ſcheidenen Tugenden eines guten Tropfs, die Häuslichkeit, die Anhäng⸗ Johanna. 


„Spotte wie Du willſt, ich werde dieſen Stolz zu rechtfertigen 


„Nun wahrhaftig, mit 7 Grundsätzen mußt Du Glück bei | wiſſen,“ erwiederte Richard mit erhitzter Stimme. 


unferen Damen machen,“ rief Aurel. „Sie lieben die Widersprüche 


und den Geiſt, der ſtets verneint.“ 


„Aber,“ ſagte Aurel, der ſchweigend zugehört hatte, „koͤnnteſt Du 
mit glühender Liebe im Herzen wirklich einem Weibe entſagen, die Du 


„Und ich wette,“ fügte Eduard hinzu, „trotz feiner Prahlerei wird] anbeteſt, wenn fie einen Anderen fände, der ihr beſſer geſiele?“ 


er ſich ducken, heirathen und ein eiferſüchtiger folgſamer Eheherr wer: |” N i rwiederte N 
den, der um jeden Blick ſeiner Frau in Angſt und Entſetzen geräth.“ Hand reichend, „doch ich ſchwöre Dir, daß ich nie ein Weib bis zur 


„Du biſt ein ehrlicher Junge, Nurel,“ erwiederte Richard, ihm die 


„Dann muß ſich Alles in mir umändern,“ ſagte Richard, „denn Anbetung lieben werde; ſollten aber die Götter mich dennoch fo ſtra⸗ 
die Freiheit, welche ich für mich begehre, fo auch die im reichen Maßef fen, fo ſei überzeugt, ahnte ich nur, daß ein Anderer ihr Herz beſäße, 
haben, welche das Schickſal mir zuwirft. — Freie Liebe,“ rief er und ich würde meine Anbetung ausreißen mit der Wurzel und ihr die 
Bob ſein Glas auf, „das ift das Einzige, was eine Ehe erträglich | Freiheit ſchenken, noch ehe fie darum bäte.‘ 


machen kann. Ich würde unter keiner anderen Bedingung mir den 


„Aber wirſt Du immer ſo denken?“ fragte Aurel. 


keine Spur von Beſorgniß darüber, wer zuletzt der Gewinnende in 
dieſem Kampf ſein wird. Die nationale Bewegung war ſeit 1859 
geneigt, der preußiſchen Regierung die Führung nach dem großen Ziele 
unſerer politiſchen Wiedergeburt anzuvertrauen; heute muß nicht bloß 
der Liberalismus, welcher jede mögliche Garantie für die Volksfreiheit 
begehrt, es muß ebenſo der unbedingteſte Anhänger der deutſchen Ein: 
heit die Fähigkeit zu jener Führerſchaft in Abrede ſtellen. Eine Re⸗ 
gierung, welche ihr heimiſches Parlament nicht achtet, kann ein deut⸗ 
ſches Parlament nicht ſchaffen, und ohne den Willen des deutſchen 
Volkes wird die deutſche Einheit nicht gegründet werden. So iſt die 
nationale Bewegung in Folge der in Preußen eingetretenen Wen⸗ 
dung zunächſt auf ſich ſelbſt angewieſen. Wir verkennen nicht 
die darin gelegenen Gefahren; es kann dabei namentlich in den 
Anſchauungen und dem Begehren der Menge leicht das nothwendige 
Correlat einer deutſchen Volksvertretung, eine deutſche Centralgewalt, 
mehr als wünſchenswerth und gut iſt, in den Hintergrund gedrängt 
werden. Aber auch die Vortheile der veränderten Situation dürfen 
nicht überſehen werden. Der Kampf der Preußen für ihre Verfaſſung 
gewinnt ihnen leichter und ſicherer als alles Andere die Sympathien 
des ganzen liberalen Deutſchlands, und in Preußen dringt die Ueber: 
zeugung täglich tiefer, daß dort die innere Freiheit erſt dann gegen ein 
übermächtiges Junkerthum geſichert fein wird, wenn die Velleitäten von 
Kurbrandenburg in dem großen deutſchen Bundesſtaat für immer zur 
Unmoͤglichkeit geworden ſein werden. Der Gedanke der moraliſchen 
Eroberung iſt aufgegeben; in gleichen Reihen geſellt ringen wir, wenn⸗ 
gleich mit verſchiedenen unmittelbaren Aufgaben, doch nach dem gleichen 
letzten Ziel. Preußen wird jetzt im Kampfe feinen Gonflitutionalismus 
bewähren und erhärten, und erſt damit ſich befähigen, in dem deutſchen 
Bundesſtaate die hervorragende Stellung einzunehmen, auf welche ſeine 
Geſchichte ihm ein Anrecht gewährt, und welche ihm, bei allem Ge: 
genſatz zu ſeiner augenblicklichen Regierung, ſchon heute das deutſche 
Volk in ſeinem Herzen williger als je zuvor zugeſteht. Die Wahrheit 
des conſtitutionellen Regimes wird heute in Preußen nicht blos für 
Preußen, ſondern für ganz Deutſchland erfochten und befeſtigt; iſt ſein 
Sieg vollendet, dann iſt auch die Idee der deutſchen politiſchen Eini⸗ 
gung nicht mehr fern von ihrer Erfüllung.“ 

Heidelberg, 21. Oct. [Herr Han ſemann und der Han⸗ 
delstag.] Der „Südd. 3. wird geſchrieben: Ihre geſtrige Zeitung 
brachte die Notiz, daß in München gutunterrichtete Perſonen behaup⸗ 
tet hätten, Herr Hanſemann berichte über den Gang der Dinge auf 
dem Handelstage täglich an den König von Preußen, und dies werde 
alſo wohl die thatſächliche Grundlage der Verſicherung des Herrn Han⸗ 
ſemann, „er habe nicht mit ſeiner Regierung gebrochen“, geweſen ſein. 
Ich muß dem entgegen berichten, daß nicht minder gut unterrichtete 
Perſonen jene Berichterſtattung für eine der vielen Erfindungen bezeich- 
nen, womit die Faiſeurs unter den Gegnern des Handelsvertrages den 
finfenden Muth ihrer Freunde wachzuhalten oder zu beleben verfud): 
ten. Ich knüpfe hieran die Mittheilung, daß theils durch den wun⸗ 
derlichen Wahlmodus, theils durch die Ablehnung von vier mit mei⸗ 
ſten Stimmen gewählten Ausſchußmitgliedern (Hanſemann, ein Baier 
und die beiden Oeſterreicher) in den Ausſchuß fieben preußiſche Ab⸗ 
geordnete gewählt wurden. Der Ausſchuß hat in ſeiner conſtituiren⸗ 
den Sitzung dies ſofort ins Auge gefaßt und mit allen Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, in ſeiner erſten am 7. November in Berlin ſtattfindenden 
Sitzung die auf Grund des Sybel'ſchen Antrags genehmigte Befug⸗ 
niß, noch vier Mitglieder zu cooptiren, dazu zu benutzen, um jenem 
Mißverhältniß ein Ende zu machen. 

Oeſterrei ch. 

W. P. Wien, 23. Okt. [Zur frankfur ker Verſammlung. 
Die HH. Rechbauer und Berger wurden, wie bereits mitgetheilt, 
von einer in den letzten Tagen hier ſtattgehabten Verſammlung von 
„deutſch⸗ öͤſterreich. Liberalen“ mit der Aufgabe betraut, hervorragen⸗ 
den politiſchen Geſinnungsgenoſſen in Süddeutſchland den Beſchluß der 
Verſammlung auf Nichtbetheiligung an dem frankfurter Tage, ſammt 
den Motiven, die dieſe Verſammlung bei ihrem Beſchluſſe leitete, zu 
notiſiziren. Als das wichtigſte Motiv wird nun in dem Schreiben 
der HH. Rechbauer und Berger angeführt, daß die Zeit von jetzt an 
bis zum Tagen der frankfurter Verſammlung zu kurz ſei, als daß es 
den großdeutſchen Liberalen in und außer Oeſterreich möglich wäre, 
ſich als ſtarke, geſchloſſene Partei gegenüber dem „ariſtokratiſch⸗ultra⸗ 
montanen Elemente“, das vorausſichtlich in Frankfurt vorwiegend ſein 


„So denken und fo handeln,“ ſagte Richard. „Nimm mein Woıt, 
ſollte es je geſchehen, fo wirft Du erfahren, daß ich nie geſäumt habe, 
dieſen Schwur zu halten.“ g 

Hier endete das Geſpräch der drei jungen Männer, denn fie wur: 
den geſucht, entdeckt, in den Saal geführt und ausgeſchollen. 

Die ſchöne Tochter des Präſidenten empfing ihren nachläſſigen Ver: 
ehrer mit ſtolzen zürnenden Blicken, aber Richard wußte diefe bald zu ver⸗ 
ſcheuchen. Nach einigen Minuten ſah Aurel, der mit ſeinem Freunde 
Eduard in ihrer Nähe geblieben war, in Johanna's Augen eine zärt⸗ 
liche Vergebung glänzen; an Richard's Arme trat ſie in die Reihe der 
Tänzer, und Beide ſchwebten lächelnd und beglückt an ihnen vorüber, 

„Ich glaube,“ ſagte er zu ſeinem Nachbar, „Richard hat in die⸗ 
ſem Augenblicke vergeſſen, was er uns mit ſo vielem Pathos zum 
Beſten gab.“ 

„Wer wird ihm glauben?“ erwiederte Eduard. „Er gefällt ſich 
in Rodomontaden, ein Verächter der Ehe zu ſein; doch ehe dies Jahr 
in's Land geht, wird er den Ring am Finger haben.“ 

„Aber wird er mit dem Ringe auch bekehrt werden?“ fragte Aurel. 

„Dafür muß die ſorgen, welche ſeine Bekehrung übernehmen wird. 
Doch ich denke, ſie iſt ganz dazu geſchaffen.“ 

Er wendete ſich zu Aurel, faßte deſſen Arm und ging mit ihm den 
Saal hinunter, während feine Augen das tanzende Paar verfolgten. — 
„Du eiräthſt, Aurel, wen ich meine?“ fuhr er fort. 

„Deine Schweſter,“ ſagte dieſer. 

„Höre, lieber Aurel,“ rief Eduard, ihm die Hand drüdend, „wahr: 
haftig, ich hätte ſie Dir lieber gegönnt, als ihm, aber Du mußt Dich 
tröſten. Das Schickſal in Geſtalt eines Mädchenwillens hat es anders 
beſchloſſen, und wenn ich Alles recht bedenke, muß ich ſagen, Johanna 
paßt beſſer für ihn, wie ſie Dich beglückt haben würde.“ i 

„Ich zweifle nicht daran,“ erwiederte der junge Mann, „und Nie: 
mand kann aufrichtiger Beider Glück wünſchen, als ich.“ 

„Das weiß ich,“ ſagte ſein Freund. „Du biſt zu verſtändig und 
gut, um die Verhältniſſe nicht richtig zu würdigen, und ein zu edler 
Charakter, um Dein Schickſal nicht mit Würde zu tragen.“ 

„In der That,“ verfegte Aurel lächelnd, „Du hältſt mein Geſchick 
für härter und mich für beſſer, als wir Beide find. — Deine Schwe— 
ſter iſt zu ſchoͤn und liebenswürdig, um mich gleichgiltig zu laſſen. Ich 


babe ihr meine Huldigungen dargebracht, ſo gut wie Richard und 


mancher Andere, aber ich habe früh genug bemerkt, wer von uns be⸗ 
vorzugt wurde, und meine Neigungen zu beherrſchen gewußt. — Was 
Du mir jetzt mittheilſt, iR daher für mich weder neu noch erschreckend. 
Es erregt keinen Schmerz in mir, denn ich habe mich längſt mit den 
Empfindlichkeiten verletzter Eigenliebe abgefunden.“ 
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werde, zu ſammeln und zu organifiren. Eine vorausſichtlich unfrucht— 


bare DOppofition jedoch könnte der Verſammlung zu Frankfurt und ih⸗ 
ten Beſchlüſſen in den Augen des deutſchen Volkes eine Bedeutung 
verleihen, die ihnen durchaus nicht zukäme. Da man die Durchfüh⸗ 
rung eines liberalen Programms auf dem frankfurter Tage für unmög⸗ 
lich halte, ſo ſei es Pflicht der Liberalen, ſich von demſelben ferne zu 
halten, damit die gegneriſchen Beſtrebungen nicht für ſich eine, wenn 
auch nur ſcheinbare Berechtigung zu beanſpruchen in die Lage kämen. 


Schweiz. 

Bern, 17. Okt. [(Die ungariſchen Flüchtlinge.] Die 
Regierung von Italien beſtrebt ſich in neueſter Zeit, ſich der unbequem 
gewordenen ungariſchen Flüchlinge auf jede Weiſe zu entledigen, und 
ſchiebt namentlich einen großen Theil auf unloyale Weiſe nach der 
Schweiz ab. Darüber beſchwert ſich nun auch Oeſterreich, weil ſich 
eine große Anzahl dieſer Leute im Canton Graubünden aufhält. Man 
hielt die Sache für wichtig genug, daß der Bundespräſident perſönlich 
an Ort und Stelle reiſte, um die Sache zu unterſuchen. (S. M.) 


Großbritannien 

London, 21. Okt. „Daily News“ beſchwört die preußi⸗ 
ſchen Liberalen, ſich durch keinen ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Köder von Herrn von Bismarck fangen zu laſſen. Daß die dermalige 
preußiſche Regierung dieſe Diverſion verſuchen werde, ſcheint dem libe⸗ 
ralen Tageblatte kaum eines Beweiſes mehr zu bedürfen. Hier alſo 
— fagt es — ſehen wir das Temperament und den gefunden Ver: 
fand des preußiſchen Volkes auf eine neue und ſchwere Probe geſtellt. 
Der König kann ſeine Abgeordneten mit allen Zeichen ſeiner Ungnade 
entlaſſen, aber einen Angriffskrieg gegen einen auswärtigen Staat 
kann er ohne die thätige Sympathie und Hilfe des Volkes nicht führen. 
Wird das preuß. Volk ſich durch Herrn v. Bismarck' militäriſche Pro: 
ecte blenden laſſen und den militäriſchen Ruhm der Freiheit vorziehen? 
Wird ein Stück Gebiet hier und ein Stück Gebiet dort, der Karte 
ihres Landes mit groben Stichen angenäht, in ihren Augen den Ber: 
luſt jenes lebendigen Einigungsprinzips erſetzen, das feinen Sitz im 
Parlament zu Berlin hatte, und das mit der Zeit andere Deutſche zu 
ihrer nationalen Organiſation angezogen haben würde? Die Zukunft 
Deutſchlands wird größtentheild von der Antwort abhängen, die in 
Bälde auf dieſe Fragen erfolgen muß. 

London, 20. Oct. [Die Irländer⸗Krawalle.] Auf meh⸗ 
reren Punkten London's und der Umgegend erwartete man geſtern neue 
Garibaldi-Papſt⸗Krawalle, allein glücklicher Weiſe intervenirte 
ein unbarmherziger Regen zu Gunſten der Ruhe und Ordnung. In 
Hydepark, wo die Polizei dieſelben Vorſichtsanſtalten wie vor 8 Tagen 
getroffen hatte, verſammelten ſich gegen 7000 Perſonen, darunter ſehr 
viel Geſindel, und harrte bis 5 Uhr Nachmittags auf eine Gelegenheit, 
mit der Polizei anzubinden. Bis auf die Haut durchnäßt, zogen die 
ſtreitluſtigen Maſſen dann allmählich ab. Ebenſo ging es auf Black- 

eath zu. Und im Park von Greenwich, wo die Irländer die Mehr: 
zahl bildeten, wurde ein junger Mann, der vom Papſte geſprochen 
hatte, vom Pöbel gejagt und konnte ſich mit Noth unter den Schutz 
zweier Policemen flüchten. — Die „Times“ ſpricht heute in dürren 
Worten aus, was allgemeine Ueberzeugung iſt, daß ein Häuflein ultra⸗ 
montaner Fanatiker dieſe iriſchen Krawalle bezahlt. Sie warnt die 
Verblendeten vor den traurigen Folgen, welche dieſe Taktik haben kann. 
Die Proteſtanten in England, Wales und Schottland ſeien ja doch die 
Majorität, und wenn das phlegmatiſche engliſche Volk zuletzt in eine 
thellweiſe gerechte Wuth gerathen ſollte, ſo würde ſie nicht bald zu 
ſtillen ſein, und viele harmloſe Katholiken würden für die Thorheit 
einiger intriguanten Leute zu leiden haben. — Der katholiſche Biſchof 
von Southwark, Dr. Grant, hat an die Irländer dieſes londoner 
Stadttheils einen zur Ruhe mahnenden Hirtenbrief erlaſſen, der ſich 


von dem ſalbungsvoll ſentimentalen und indirect parteiiſchen Briefe des 


Cacdinals Wiſeman ſehr vortheilhaft unterſcheidet. Dr. Grant ſpricht 
wie der geſunde Menſchenverſtand, und wie ein unbefangenes Wohl⸗ 
wollen einem Prieſter, der ſchlichten und nicht hetzen will, es vorſchreibt. 

Die Schlägerei ſcheint in der Luft zu liegen. In Edinburgh 
haben Polizei und Militär ſich, ohne alle religiöfe und politiſche Veran⸗ 
laſſung, ein Treffen geliefert, bei dem recht bedeutende Verwundun⸗ 
gen vorfielen. 


Graf Bernſtorff iſt mit Familie wieder in London eingetroffen und 
bat das Geſandtſchaftshotel „Pruſſia Houſe“ in Carltonhouſe⸗terrace bezogen. 


—— —— 


Die engliſchen Blätter heben hervor, daß der Graf jetzt den Titel „Bot⸗ 
ſchafter“ (ambassador) anſtatt Geſandter (envoy) führt. 

Geſtern Morgen wurde vor dem Newgate⸗Gefängniß eine Giftmiſcherin, 
Catherine Wilſon, hingerichtet. Seit 14 Jahren iſt, wie man erzählt, keine 
Frauensperſon in London gehenkt worden. Die Seltenheit des Schauſpiels 
zog daher an 20,000 bis 30,000 Perſonen an, welche mitten im Regen die 
Nacht hindurch das Gebäude umlagerten. Die Fenſter der umliegenden 
Häuſer waren von feingekleideten Leuten beſetzt, die mit Opernguckern nach 
dem Galgen und der Delinquentin ſtierten. Unter der Menge auf dem 
Mat, kamen einige Unfälle und recht viele Diebſtähle vor. 

ei der Unterſuchung über den großen Eiſenbahn⸗Unfall im Clayton: 
Tunnel bei Brighton ſtellte ſich heraus, daß der Signaliſt, der ein falſches 
Signal gegeben hatte, 24 Stunden ohne eine Minute Raſt auf dem Poſten 
geweſen war; er wußte vor Schlaftrunkenheit nicht, was er that, Bei der 
Unterſuchung wegen eines ähnlichen Unfalles auf der Eaſtern⸗Counties⸗Bahn 
zeigten die Beamten der Compagnie auf ihr 90 Seiten umfaſſendes Buch 
mit Verhaltungsmaßregeln für die Lokomotiv⸗Führer. Aber zufällig ergab 
die Vernehmung vor der Todtenſchau, daß der betreffende Lokomotiv⸗Führer 
weder leſen noch ſchreiben konnte. 

Der eben erſchienene erſte Band der Volkszählung (census) von Eng⸗ 
land giebt die Bevölkerung von England und Wales, von Man und den 
Canalinſeln, die heimiſche Armee und Flotte mitgerechnet, auf 20,209,671 
Perſonen an. Die Bevölkerung von Schottland dazu genommen, hatte 
Großbritannien am Cenſustage 23,271,965 Perſonen. Wenn nach vollende⸗ 
ter Reviſion die Bevölkerung 5 nde wird, dürfte die Seelen⸗ 
zahl des ganzen vereinigten Königreichs über 29,000,000 Seelen betragen. 
fin England und Wales allein macht der Zuwachs ſeit 1851 2,138,615 Per⸗ 
onen, obgleich in dieſer Zeitfriſt 2,250,000, darunter über 600,000 Englän⸗ 
der, ausgewandert ſind. Die männliche Bevölkerung von England und 
Wales iſt ſeit 1851 um 11,33 %, die weibliche um 12,50 % gewachſen. Der 
Ueberſchuß der Frauensperſonen machte im Jahre 1851 365,159 und beträgt 
dies Jahr nicht weniger als 513,706. In Schottland iſt das Mißverhältniß 
noch größer, und die Frauensperſonen ſind in ganz Großbritannien in einer 
Majorität von 687,471. In der Cenſurnacht befanden ſich 62,430 Perſonen 
an Bord von Fahrzeugen auf Flüſſen, in Häfen und Buchten u. ſ. w., im 
londoner Bezirk allein waren 8084 Perſonen auf dem Waſſer. Ferner wa: 
ren in England und Wales 124,962 Perſonen in Armen⸗Arbeitshäuſern, 
13,456 in Spitälern, 24,207 in Irrenhäuſern, 26,395 in Gefängniſſen und 
Beſſerungsanſtalten, 23,598 in Waiſenhäuſern, 80,839 Soldaten und Solda⸗ 
tenfamilien in Kaſernen. 

[Religidfe Kritik in England.] Der Biſchof von Natal, Dr. Co⸗ 
lenſo, ſagt (nach einer Mittheilung des „John Bull“) in ſeinem unter der 
Preſſe befindlichen Werk: — „Ein Eingeborner, ein Zulu, hatte das Capitel 
von der Sündfluth geleſen, ſah mich an und fragte: Iſt dies alles wahr? 
Glauben Sie wirklich, daß ſich dies alles fo begeben bat, daß alle vierfüßi⸗ 
gen Thiere, Vögel und Gewürme der Erde, groß und klein, aus heißen und 
kalten Ländern, paarweiſe kamen und mit Noah in die Arche gingen? Und 
ſammelte Noah Futter für alle, für die Raubthiere und Raubvögel, wie 
für die andern?“ — Biſchof Colenſo fährt dann fort: „Ich fühlte, daß ich 
als ein Diener des Gottes der Wahrheit meinen Nebenmenſchen nicht drän⸗ 
gen konnte, das zu glauben, was ich ſelbſt nicht glaube, was, wie ich weiß, 
als thatſächliche Geſchichte nicht wahr iſt. Unſere Prüfung hat uns die 
Ueberzeugung aufgedrungen, daß die ganze Geſchichte des Exodus, vermöge 
ihrer Unmöglichkeiten und Widerſinnigkeiten, eine Dichtung iſt, und daß 
folglich keine ſolche „Gruppen von Geſetzen“, wie die Erzählung beſchreibt, 
jemals in der Wüſte gegeben wurden. Und wenn man die vier letzten Bü⸗ 
cher des Pentateuch für erdichtet erklären muß, ſo wird man kaum behaup⸗ 
ten wollen, daß das Buch der Geneſis in der Hauptſache etwas anderes als 
ebenfalls eine Dichtung ſein kann. 
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Madrid, 16. Octbr. [Das ſtrengkatholiſche Spanien 
über die weltliche Macht des Papſtes.] Der „Pueblo“, eins 


der geleſenſten Blätter des durch und durch katholiſchen Spaniens, 


ſpricht ſich in ſeinem geſtrigen Leitartikel über die weltliche Macht des 
Papſtes folgendermaßen aus: „Die weltliche Macht des Papſtes zählt 
die letzten Tage ihrer Exlſtenz, und indem er ſich des weltlichen Pom⸗ 
pes entkleidet, erntet der röͤmiſche Papſt, der Nachfolger des Apoſtels 
Petrus, des Fiſchers, einen herrlichen Triumph, welcher der päpſtlichen 
Krone ewigen Glanz verleiht. Er wird nicht mehr das weltliche Ober⸗ 
haupt und in dieſer Beziahung fehlbar, nicht mehr genöthigt ſein, Krieg 
zu beſchließen oder zu führen mit ſeinen Kindern, mit den Gliedern 
der gemeinſamen großen römiſchen Kirche, welche durch die Verſchie— 
denheit politiſcher Meinungen getheilt ſind; die geheiligte Hand des 
irdiſchen Repräſentanten des Erloͤſers der Menſchheit wird ſich nie 
mehr in die traurige Nothwendigkeit verſetzt ſehen, das Todesurtheil 
bereuender Sünder zu unterzeichnen, er wird keine Feinde, keine Geg⸗ 
ner unter den Anbetern des Kreuzes mehr gegen ſich aufrufen, der 
Stellvertreter Chriſti wird nur die Herzen aller katholiſchen Chriſten 
beherrſchen durch die Liebe, durch die Verehrung, welche er verdient. 
Ein herrlicher Tag des großen Triumphs für die katholiſche Welt, 
unendlich wichtig für das Papſtthum, für das brüderliche Band der 
katholiſchen Kirche wird der ſein, wo die Hand des Papſtes den Zepter 


„Nun um ſo beſſer,“ rief Eduard, ein wenig ungläubig, aber mit 
Herzlichkeit, „ſo darf ich nicht fürchten, Dir wehe zu thun, und kann 
um ſo vertraulicher mit Dir ſprechen. — Johanna liebt Richard bis 
zur Thorheit, die ich ihr nie zugetraut hätte. Sie iſt, wie Du weißt, 
ein verzogenes launenvolles Püppchen, voller Capricen, aber voll Geiſt, 


Talent, Lebendigkeit und Lebensfriſche. — Solch' ein Weib muß Richard 


baben. — Er iſt in ſeiner Art daſſelbe, eben ſo beweglich, ſo heftig 
angeregt, ſo voller Widerſprüche.“ 
„Und Du meinſt, dieſe Gleichheit der Charaktere mache fie paſſend?“ 
„Gleiches und Ungleiches ziehen ſich nicht an,“ ſagte Eduard. 
„Sie werden ſich täuſchen, viel erzürnen und eben fo oft verjähnen, 
werden ſich zanken, um ſich inniger zu lieben, werden ſich abſtoßen und 
ſich um fo ſtärker feſſeln, und am glücklichſſen fein, wenn es am hef⸗ 
ügſten hergeht. Regen und Sonnenschein wild durcheinander.“ 
„Richard hat ſich Euch alſo erklärt?“ ſagte Aurel nach einem kur⸗ 
zen Schweigen. A 


„Was bedarf es da der Erklärung?“ fuhr Eduard fort. „Wenn 


der Nationen, 


des Koͤnigs niederlegt, um ſich nur allein auf den Stab des heiligen 
Oberhirten der Kirche zu ſtützen. Dieſer große Tag nähert ſich, Gott 
will es, möge er bald kommen! Von dieſem Tage ab, wo ſich der Re⸗ 
präſentant der geiſtlichen Intereſſen ganz der Fürſorge und der Verant⸗ 
wortlichkeit weltlicher Intereſſen begiebt, indem er Gott giebt, 
was Gottes, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, werden wir nicht 
mehr die verderblichen Beiſpiele ſehen, welche unſere Herzen mit 
Schmerz erfüllen, wir werden nicht mehr infamirende Urtheile 
leſen, welche die Tribunale heute gegen Biſchöfe erlaſſen, die Ver⸗ 
ſchwörungen gegen den Staat anzetteln, wie wir heute aus Neapel 
erfahren müſſen, wo eine Verſchwörung ſeitens der Geiſtlichkeit zu 
Gunſten Franz II. entdeckt wird, welcher Correſpondenzen mit Rom 
zu Grunde liegen. Nein — wenn der Papft feine weltliche Macht 
niederlegt, dann wird auch die ganze katholiſche Geiſtlichkeit von welt⸗ 
lichen Kämpfen abſtehen, Herz und Leben dem göttlichen Dienſte wei⸗ 
hen. Und eben ſo ſehr wie wir zum Heile der katholiſchen Religion 
uns über das nahe Ende der weltlichen Macht des Papſtes freuen, 
eben ſo groß iſt unſere Freude in politiſcher Beziehung. Wir freuen 
uns, daß Rom als Theil der italieniſchen Nationalität eintritt, weil 
Rom die Hauptſtadt des ganzen Italiens ſein muß, weil dieſe große 
Halbinſel, welche jo lange durch Tyrannei zerſtückelt war, alle zerſtreu⸗ 
ten Glieder vereinen, ihre verlorenen Kräfte wieder gewinnen, den ge⸗ 
ſchwächten Geiſt ſtärken muß, damit ſte aus ihrem Grabe auferſteht, 
mächtig im Angeſicht des ganzen Europa die Fahne der Unabhängig⸗ 
keit und Freiheit ſchwingt und als mächtiger Schild und thatkräfti⸗ 
ges Beiſpiel allen unterdrückten Völkern voranleuchtet und als un⸗ 
überwindliches Bollwerk der ehrgeizigen Laufbahn des übermächti⸗ 
gen Louis Napoleon Schranken ſetzt. Italien iſt heute der Phönix 
es erſteht aus ſeiner Aſche und wird der Welt 
wiedergegeben, beſeelt von den Ideen des Jahrhunderts, neu 
belebt und belebend, indem es die Fahne der Erlöſung ſchwingt. 
Es hatte Propheten, Märtyrer und Helden, es fehlten ihm auch nicht 
die Judas und Opferprieſter, welche indeſſen, Gott ſei Dank, nicht die 
Macht hatten, ſeine Auferſtehung und ſeinen Ruhm zu behindern. 
Italien hat das Werk feiner Wiedergeburt noch nicht vollendet, viel 
leicht deshalb noch nicht, weil es eine doppelte Miffion zu erfüllen hat, 
weil die Vorſehung beſchloſſen hat, daß die Macht des freien Italiens 
gerade in der Zeit wachſen ſoll, wo die tyranniſche Macht des franz 
zöſtſchen Kaiſerthums ihrem Ende entgegengeht. Die Sonne, welche 
aufgeht, iſt ſtets mächtiger und befruchtender als die, welche dem Abend 
zugeht, und ſchon beginnt der Stern Napoleons ſich vor 
dem neu aufgehenden Sterne Italiens zu verdunkeln. 
Der Schutz, welchen Napoleon der weltlichen Macht des Papſtes ge⸗ 
währte, hat das Ende derſelben herbeigeführt, die Oppoſition Napo⸗ 
leons wird die Einheit Italiens nur beſchleunigen, die Verfolgung 
Garibaldis durch den franzöfiihen Cäſar hat nur dazu beigetragen, 
ſeinem Ruhme neuen Glanz zu verleihen, und die Freundſchaft Napo⸗ 
leons für O'Donnell iſt die einzige Urſache, daß die ſpaniſche Regie⸗ 
rung von allen Nationen Europas verachtet wird.“ 


Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 24. October. [Tagesbericht.] 


der Provinz Schleſien, Herr Freiherr v. Schleinitz, iſt heute Früh 
von ſeiner Inſpectionsreiſe wieder hierher zurückgekehrt. . 

Al Folgende Erklärung] geht uns heute zur Veröffentli⸗ 
chung zu: „Da ich — wegen dringender Amtsgeſchäfte beurlaubt — 


verhindert geweſen bin, der letzten Sitzung des Hauſes der Abgeordne⸗ 


ten vom 13ten dieſes Monats beizuwohnen, fo erkläre ich hiermit nach⸗ 


träglich meine Zuſtimmung zu dem einſtimmigen Votum des Hauſes 


für die von der Budget⸗Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution, betref⸗ 
fend die Verfaſſungswidrigkeit des Beſchluſſes des Herrenhauſes vom 
11ten dieſes Monats. Breslau, den 24. Oktober 1862. 
Simon, Abgeordneter der Stadt Breslau. 

47 1 Bei der heut anberaumten Wahl zu Deputirten der 
Gewerbeſteuer Einſchätzungs⸗Commiſſion Lit. A. II. wurden die 
Herren Hermann Straka, Theodor Burghardt, A. L. Strempel, 
Iſaac Guttentag, J. C. Orgler, und zu deren Stellvertretern die Her⸗ 
ren Emanuel Mattersdorf, Lazarus Wohlauer, L. Velkner, Wilhelm 
Lange und Carl Bunke wiedergewählt. Die Betheiligung an der Wahl 


Er ging davon und ließ Aurel allein, der nach einiger Zeit durch] b. M. ein photographiſches Facſimile mit Ihrer Anfrage zugeſchickt haben, 


die Nebenzimmer irrte und plötzlich vor Richard und Johanna ſtand, 
welche im lebhaften vertrauten Geſpräche auf einem der kleinen Ed: 
ſophas des einſamen Gemachs ſaßen. 

„Sieh' da, Aurel,“ rief Richard ihm entgegen. „Du kommſt zur 
gelegenen Zeit, um mich vertheidigen zu helfen gegen Vorwürfe, die 
ich nicht verdiene.“ a 

„Schweigen Sie, Richard,“ ſagte das Fräulein. „Ich will, daß 
Sie ſchweigen.“ 

„Mit Ihrer Erlaubniß, nein, meine ſchöne Couſine,“ erwiederte 
der junge Mann mit derſelben Beſtimmtbeit, „ich will mich nicht ver: 
dammen laſſen, ohne gehört zu werden, und verabſcheue alle Tyrannei, 
ſelbſt die der liebenswürdigſten Herrſcherin. — Sage ihr, Aurel,“ fuhr 
er fort, indem er die junge Dame feſthielt, „ob wir bei unſerem mit⸗ 
ternächtlichen Alleinſein irgend ein Wort über meine, Deine oder irgend 
eines andern Weſens Verhältniſſe, Zukunft oder Geheimniſſe geſprochen 
haben; ſage ihr, ob ich fo kühn oder ſo unverſchämt war, mich zu 


er mir in dieſem Augenblicke ſagte: ich haſſe Deine Schweſter, fie iſt rühmen.“ 


unerträglich, ſo würde ich lachen, denn ich wäre ganz ſicher, daß er 


in der nächſten Stunde mir betheuerte, fie ſei ein Engel, ohne den 


er nicht leben könne. — Ich habe ein paarmal ſchon ſolche Scenen 
erlebt. Mein Vater, meine Mutter, wir Alle wiſſen, was wir davon 
zu halten haben. Es iſt eine Liebeskomödie, deren Komik ein Theater⸗ 
dichter benutzen könnte, wenn ſie nicht ſchon ſo oft benutzt wäre.“ 
Und Dein Vater iſt mit dieſer Heirath völlig einverſtanden?“ 
„Warum ſollte er nicht? — Der einzige Anſtoß lag bisher in 
Rich ard's Verhältniſſen, obwohl kein weſentlicher, denn mein Vater hätte 
Johanna ausgeſtattet, Du weißt ja, wie zärtlich er ſie liebt. Jetzt iſt 
Richard reich geworden, allem Anſchein nach ſehr reich, die Partie da: 
her eine vortheilhafte nach dem Urtheile der Welt. 
volltommen, kein Menſch zweifelt daran, am wenigſten mein Vater.“ 
„Ich würde ihm meine Tochter nicht geben,“ ſagte Aurel nach 


einem ſchweigenden Bedenken. 


„Nicht? Und warum nicht?“ 

„Du börteft ſelbſt, wie er über Leben und Che denkt.“ 

„Du ſiehſt aber, wie er handelt,“ erwiederte Eduard. 

„Er beſitzt viele vorzügliche Eigenſchaften,“ fuhr Aurel fort, „aber 
if leichtſinnig, genußſüchtig und unbeſtändig.“ f 

„Schweig, mein armer Aurel,“ rief Eduard lachend, „man mochte 


ſonſt meinen, Du wollteſt einen glücklichen Nebenbuhler verkleinern. — 


Du reiſeſi, morgen er auch. Wenn wir uns wiederſehen, wird Dein 
Anglaube zerftoben fein. In der Mitternachtsſtunde über drei Jahre 
uns dies abgebrochene Geſpräch von Neuem anknüpfen.“ 
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Kurz, fie paſſen ] 


„Nun wahrhaftig,“ rief die junge Dame ihn unterbrechend und 
zurückſtoßend, „waren Sie es nicht, ſo ſind Sie es jetzt dafür im 
höchſten Maße. Ich kenne Ihre Anmaßungen und Ihre Eitelkeit mehr 
wie zu gut.“ (Fortſetzung folgt.) 


Hamburg, 20. Okt. Großes Auffehen erregt bier das in voriger Woche 
abgegebene Urtheil des Niedergerichtes in einem (Preß⸗) Prozeſſe gegen 
das „Norddeutſche Volksblatt“ (das ſich ſeit dem 1. Oktbr. in eine täglich 
erſcheinende „Norddeutſche Volkszeitung“ unter veränderter Redaktion um⸗ 
gewandelt hat). Letzteres Blatt brachte nämlich die Notiz, der Hausvater 
der Rettungsanftalt für verwahrloſte Kinder in Bremen, ein Zögling des 
Rauhen Hauſes, ſei mit 14jähriger Zuchthausſtrafe wegen grober Unſittlich⸗ 
keiten beſtraft worden. Später meldete ein gewiſſer Winter ſich, er ſei dieſer 
ausvater, er ſei nie beſtraft und verlange eine Satisfaction von 1500 Mk. 
Banco. Nähere Nachforſchungen ergaben nun, daß durch Verſehen einer 
altonger Zeitung ſtatt des Wortes Oldenburg das Wort Bremen geſetzt war 
und daß in Oldenburg der erzählte Vorfall wirklich paſſirt ſei. Das ham⸗ 
burger Blatt hatte dieſe Notiz dem altonaer entnommen und erbot ſich, dem 
Haus vater Winter jegliche Ehrenerklärung zu geben. Dieſer wollte jedoch 
lediglich die von ihm geforderte Genugthuung in Geld, und führte ſeinen 
Prozeß beim Niedergericht weiter, welches erkannte: „daß der Beklagte zu 
verurtheilen ſei, dem Kläger als Satisfaction für die demſelben zugefügte 
ſchwere Ehrenkränkung die Summe von Eintauſend Mark Banco zu be⸗ 
zahlen, demſelben auch die Prozeßkoſten zu erſtatten.“ Der Beklagte hat an 
das Obergericht Berufung eingelegt. 5 

Detmold, 20. Oct. Als ein Curioſum theilt die „Weſtf. Ztg.“ folgen: 
des aus dem Kabinet des Kaiſers Napoleon an den Wirth zum Extern⸗ 
ſtein, Hrn. Fricke, in dieſen Tagen ergangene Antwortſchreiben mit: 


iſt in der That, wie Sie es vermutheten, derjenige Sr. Majeſtät. Empfan⸗ 

gen Sie, mein Herr, die Verſicherung meiner vollkommenen Hochachtung. 
Für den Seer. des Kaiſers, Chef des Kabinets, und im Auftrage 

der Unterchef: Jacalay. . 

Der Name „Louis Napoleon Bonaparte“, der im Fremdenbuche 

im Jahre 1845 ohne Datum, aber, nach den vorhergehenden und nachfol⸗ 

genden Einzeichnungen zu rechnen, am 22. oder 23. Juni eingeſchrieben war, 

batte nämlich in neuerer Zeit vielfach die Frage hervorgerufen, ob „der große 


Mann des Jahrhunderts“ wohl wirklich beim Externſtein anweſend geweſen, 


und ſomit Hrn. Fricke veranlaßt, mit Einſendung einer Abbildung der Extern⸗ 
Ban und einer Photographie des Namenzugs direkt bei Sr. Majeſtät anzu: 
ragen. 


W. C. [Ein Hundeleben.] Die armen Hunde in Wien fangen all⸗ 
mählich an zu begreifen, was es heißt: ein Hundeleben führen. Sie werden 
aus allen ihren ſüßen Gewohnheiten berausgeriſſen, und wenn ihnen die 
Exiſtenz bei Tage ſchon hinlänglich verbittert iſt, jo gebt es ihnen noch weit 
f immer, wenn ſie bei Nacht das Verſäumte einzuholen gedenken. So hatte 
ich in verfloſſener Nacht ein vorwitziger Pinſcher bei einem Beſuche ver⸗ 
ſpätet, den er ohne „Leine“ in dem Haufe Nr. 209 auf der Laimgrube ab- 
geſtattet hatte. Von einer Thüre mit Schlägen verjagt, flüchtete er ſich unter 
fürchterlichem Geheul zur nächſten; von einem Stockwerke zum andern, bis 
das ganze Haus in Alarm war. Von allen Seiten drangen die aus ihrem 
erſten Schlummer Geweckten, mit Beſen, Stöcken und Regenſchirmen Bewaff⸗ 
neten auf den „wüthenden Hund“ ein, und es regnete Schläge zu viel, um 
des Lebens Schmach ferner zu ertragen, zu wenig, um mit Ehren zu ſterben. 
Bis auf den Dachboden hinauf wurde das arme Thier verfolgt, bis endlich 
der Hausmeiſter den klugen Einfall hatte, den Schwergeprüften, und wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Bezahlung des üblichen Sperrgeldes, in's Freie zu laſſen. 


Das zweite Concert des Breslauer Orcheſterver⸗ 
eins, welches nächſten Montag den 27ſten d. ſtattfindet, läßt uns 
wieder eine beſonders reiche geiſtige Ausbeute erwarten. Die Orcheſter⸗ 
leiſtungen des Inſtituts, das ſich mit ſeinem erſten Concert dieſer Sai⸗ 
ſon die Herzen des zahlreichen Auditoriums aufs neue im Sturm 
erobert hat, bedürfen wohl keiner beſondern Empfehlung mehr; ſie 
machen es dem kunſtſinnigen Publikum Breslau's zur Ehrenſache, das 
Inſtitut mit aller Energie und Begeiſterung zu fördern. Der Solift 
des bevorſtehenden Concertabends, Herr Hans von Bronſart, iſt 
kein Neuling ſeines Fachs, ſondern kommt mit einem wohlgegründeten 
Ruf zu uns, den er ſich in Leipzig, Paris u. a. O. glänzend er⸗ 
kämpft hat. Seine Bedeutung beruht dem allgemeinen Urthelle nach 
in der Vereinigung der höchſten techniſchen Vorzüge mit einer tiefgei⸗ 
ſtigen Auffaſſung des darzuſtellenden Kunſtwerks. Nehmen wir dazu 
die Wahl des großartigſten aller Klavier-Concerte Beethopens 
(in G dur), ſowie die geſchmackvolle und mannichfaltige Zuſammenſtel⸗ 
lung der angekündigten Ocheſterſtücke, ſo dürfen wir wohl mit Recht 


Mein Herr! Der Namenszug, von welchem Sie dem Kaiſer unter'm 24.1 das Glänzendſte von dem bevorſtehenden Concert erwarten. 
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E. 


war eine ſehr geringe, da von 1408 ſtimmberechtigten Wählern nur 73 er⸗ 
ſchienen waren. 

— * IFeſtliches.] Am geſtrigen Tage gab Hr. Bahnhofs: 
Reſtaurateur Pankow in Berlin zur Erinnerungsfeier des 20 jährigen 
Beſtehens der Berlin-Frankfurter Eiſenbahn ein Feſtmahl, zu dem 
er nach eingeholter Genehmigung der koͤnigl. Direktion der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn alle ſeit der Eröffnung jener Bahnſtrecke 
im Dienſte beſindlichen Beamten eingeladen hatte. So weit es der 
Dienſt geſtattete, haben die betreffenden Beamten dieſer Einladung Folge 
geleiſtet; von hier find die Herren Betriebs⸗Controleur von Hagen, 
Stations⸗Vorſteher Kreyher und einige Unterbeamte zu dem Feſte 
abgereiſt, das auf dem berliner Bahnhofe ſtattfand. 

Da die Männer verſammlung der konſtitutionellen Bürger: 
reſſource, welche am 21. October im „König von Ungarn“ gehalten wer⸗ 
den ſollte, Umſtände halber ausgefallen iſt, jo werden die für dieſe Verſamm⸗ 
lung angekündigten, aber nicht gehaltenen Vorträge der Profeſſoren Dr. 
Böhmer und Dr. Sadebeck, welche Politiſches und Phyſikaliſches betreffen, 
in der nächſten Männerverfammlung am 28. October ftatifinden. 

f = [Militäriſches.] Sonnabend Vormittag werden hier wiederum 
militäriſche Eiſenbahn⸗Uebungen ſtattfinden. Es find diesmal die 
Mannſchaften des 6. Train⸗Bataillons dazu kommandirt, welche auf 
dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe die Exereitien im Verladen, 
Einſteigen zꝛc. ausführen ſollen. Die Fahrt des von den Leuten for: 
mirten und beſetzten Extrazuges geht bis nach Liſſa. 

* (Bauliches.] Das günftige Wetter befördert die in Angriff ges 
nommenen Neubauten in ganz außerordentlicher Weiſe, und werden dieſel⸗ 
ben, ſofern ſie nicht allzu ſpät begonnen wurden, ſämmtlich bis zum Winter 
unter Dach gebracht werden können. Am lebhafteſten ſcheint noch immer die 
Bauluſt in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt zu fein. An der Ecke der Agnes⸗ und 
Tauenzienſtraße find mehrere ſehr ſchöne Neubauten entſtanden, die bis auf 
die Agnesſtraße herumreichen und das ganze Straßenviertel ſchließen. Auch 
auf der weſtlichen Seite dieſer Straße wird die noch vorhandene Lücke zu⸗ 
gebaut, ſo daß dort keine Bauſtelle mehr zu vergeben iſt. Mit der Pflaſte⸗ 
rung der nahen Gartenſtraße geht es rüſtig vorwärts und wird dieſelbe bald 
vollendet ſein. Es wäre übrigens ſehr wünſchenswerth, daß namentlich der 
Theil der Straße, wo die Agnesſtraße einmündet, Abends noch durch 
einige Oellampen ſo lange erleuchtet würde, bis die Pflaſterung fertig iſt. 
Das Publikum, das dort paſſirt, iſt augenblicklich den ärgſten Unfällen aus⸗ 
geiest, da es dort leicht in der Finſterniß ſtraucheln und zu Falle kommen 
ann. — Die neue Claaſſenſtraße, kaum ſeit Jahresfriſt angelegt, iſt ſchon 
vollſtändig bis auf den Platz am jüdiſchen Kirchhofe bebaut. Die Perſpec⸗ 
tive, die ſich von der Tauenzienſtraße aus nach dem Mittelportal des Central⸗ 
Bahnhofes darbietet, macht einen ſehr hübſchen Eindruck. Das anmuthige 
Bild vervollſtändigt das prächtige, palaſtähnliche Eckhaus des Zimmermſtrs. 
Baum. Auch die frühere nach dem Bahnhofe führende Straße iſt an der 
Tauenzienſtraße bebaut, und ſomit das Viertel auch dort vollſtändig ges 
Miehen Auch das kleinſte Bauplätzchen in jener Gegend wird benutzt und 
angebaut. < 5 

[Zur ſtädtiſchen Beleuchtungs-Angelegenheit.] Der bres⸗ 
lauer Beleuchtungs⸗Kalender für das Jahr 1863 nein nach: 2780 Brenn: 
ſtunden, und zwar 1880% St. der halben und 899% St. der ganzen Be: 
leuchtung. Das Jahr 1862 hat 2869 5 Brennſtunden, alſo 79% Stunden 
mehr als das zukünftige Jahr. Zu bemerken iſt noch, daß die halbe Be⸗ 
leuchtung (beim Mondſchein) nur für die Gasflammen gilt, wogegen die 
Oelbeleuchtung, die noch in einem großen Theil der Porſtädte exiſtirt, ſtets 
in ihrem ganzen Umfange beibehalten wird. Freilich 15 die Beleuchtung 
ohnehin eine ſehr ſpärliche, und ſoll erſt nach der neuerlichen Bewilligung 
von Seiten der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine entſprechende Vermeh⸗ 
rung und Verbeſſerung erfahren. Auch für die beſtehende öffentliche Gas⸗ 
beleuchtung kommen mancherlei Erweiterungen zur Ausführung. So erhält 
gegenwärtig der Ring auf dem ehemaligen Fiſchmarkt zwei neue Kandelaber 
zu 3 Flammen und auf der Weſtſeite am Friedrichs⸗Denkmal 2 zu je 5 und 
zwei zu je 3 Flammen; auf dem Blücherplatze wird auf der Weſtſeite ein 
3flammiger Kandelaber unfern dem auf der Oſtſeite aufgeſtellt, und die Be: 
leuchtung dieſer Plätze wird fortan eine wahrhaft brillante ſein, wenn nur 
das Gas beſſer wäre. Auf der Gartenſtraße, wo zwiſchen Gabitz und 
der Teichſtraße bisher nur einſeitige Gasbeleuchtung war, werden nunmehr 
auch auf der Norbieite 14 neue Laternen angebracht. Inzwiſchen werden 
die Vorbereitungen zur Errichtung einer eigenen ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt mit 
großer Sorgfalt und Energie weitergeführt. ö 

[Von der Ufergaſſe.] Die Bewohner der Ufergaſſe hatten unterm 
10. Auguſt d. J. eine Petition, mit 156 Unterſchriften verſehen, an den 
Magiſtrat hierſelbſt zur ſchleunigen Berückſichtigung eingereicht, worin 
fie baten I) daß eine Barriere, ſoweit die Ufergaſſe bewohnt iſt und der 


Fußweg derſelben an der Oder vorbeiführt, gebaut werde; 2) daß die Trep⸗ 


pen zur Oder hinab, vermehrt und am unterſten Ende derſelben ſchwim⸗ 
mende Kaſten, in der Länge und Breite eines kleinen Oder⸗Kahn's (da ge⸗ 
wöhnliche Flöße dort zu leicht vom Strome fortgeriſſen werden können) an: 
gebracht werden; 3) daß die bis jetzt dort nur ſpärliche Beleuchtung 
wenigſtens verdoppelt werde, indem die daſigen Oellaternen 115 Schritte 
weit auseinanderſtehen. — Es iſt bis jetzt keine Antwort darauf 
erfolgt. * 

) Die Petenten mögen fih tröften, fie ftehen nicht iſolirt da. 

—h— [Ein theures Spiel.] Ein Bewohner der Kloſterſtraße hatte 
in den letzten Tagen von auswärts einen namhaften Geldbetrag zurück⸗ 
empfangen. Da letzterer in einigen Tagen ſpäter anderwaͤrts zu erlegen 
war, ſo ging er die Summe, um ſich wiederholt von ihrer Richtigkeit zu 
überzeugen, nochmals durch. Dieſer Durchſicht ſah fein ö jähriger Knabe mit 
ſichtlichem Intereſſe zu, namentlich freuten ihn die faſt noch neu geweſenen 
Einhundertthalerſcheine, die er für prächtige Bilderbogen erklärte. Den 
Vater, der bei dieſer Beſchäftigung etwas mehr Aufmerkſamkeit auf ſeinen 
Kleinen hätte verwenden ſollen, ſchreckte plötzlich das ſtille Spielen ſeines 
Sohnes, der ſonſt ſehr lebhaft zu ſein pflegte, und mußte zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen wahrnehmen, daß das Kind bereits einige Hundert⸗ und zwei Fünfzigthaler⸗ 
Scheine mit einer kleinen Scheere vernichtet hatte. In ſeinem Schrecken 
vollſtreckte der unglückliche Vater ſofort eine derbe Züchtigung an dem unvor⸗ 
ſichtigen Kleinen, und wäre dieſelbe von vielleicht ſehr unglücklichen Folgen 
geweſen, wenn die herbeieilende Mutter derſelben nicht Einhalt gethan hätte. 
Ob die zerſchnittenen Werthpapiere durch Reclamation bei der betreffenden 
Behörde werden erſetzt werden, muß bis jetzt noch in Frage geſtellt werden, 
da dieſelben in ganz kleine Stücke zerſchnitten, wohl kaum Nummern ꝛc., 
welche zum Erſatz verpflichten, noch aufweiſen können. 

—bb= [Ermittelungen.] Dem Gendarm Rathay gelang es 
am 15. d. Mts. 4 Individuen zu ermitteln, welche bei der Rück⸗ 
kehr von Sibyllenort nach Breslau es ſich zum Vergnügen machten, 
die von hier nach Oels führende Telegraphen⸗Leitung theilweiſe 
zu zerſtören. Dieſelben (Handwerksgeſellen aus Breslau) ſind für dieſen 
Zeitvertreib der königl. Staats⸗Anwaltſchaft zu Oels zur Beſtrafung 


übergeben worden. a 5 
Desgleichen wurden in vergangener Nacht einige jugendliche Diebe dabei 
ertappt, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt hatten, Schaufenſter zu . — 
und namentlich durch die Luftlöcher der Läden hindurch verſchiedene 
herauszufiſchen. — Heute Vormittag wurde durch Sicherheits ⸗Polizei⸗Beamten 
eine Nachforſchung nach verdächtigen Individuen in einem Milch⸗ und Kaffee⸗ 
Keller unternommen, wobei 8 weibliche und 4 männliche Perſonen verhaftet 
wurden. Es iſt dies Lokal, wie noch andere, ein Sammelplatz für mit der 


Marſchroute verſehene Frauenzimmer, Arbeitsſcheue und Diebe. 


Breslau, 21. October. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Berliner: 
Straße im Syrius ein Umſchlagetuch; einem Bäckermeiſter ein meſſingnes 
Plätteiſen mit einem Bolzen; alte Sandſtraße Nr. 10 ein Vorhemdchen, 
zwei Stickmuster, zwei Gürtel und ein Paar Strümpfe; Karlsſtraße Nr. 27 
ein roſa und ein lilafarbenes Kattunkleid und eine ſeidne Frauenjacke; im 
Schießwerderſaale einem hieſigen Haushälter, eine ſilberne Taſchenuhr mit 
weißem  Gmailie-Sifierblatt und deutſchen Zahlen; Oderſtraße Nr. 20 ein 
rothkarrirtes Mullkleid, ein lila Kattunkleid, ein grauwollener Frauenrod, 
zwei Mannsröcke von ſchwarzem Tuch, eine ſchwarze Tuchweſte mit weißen 
Knöpfen, eine karrirte Zeugweſte und ein leinenes Betttuch; Schmiedebrücke 
Nr. 16 eine viereckige Mütze mit ſchwarzem Feller und ukrainer Beſatz, zwei 
viereckige blaue Mützen, die eine mit grauem, die andere mit braunem 
Plüſchheſatz und zwei Tuchmützen; Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11 ein Reiß⸗ 
zeug, eine Cigarrentaſche und ein Stück chineſiſche Tuſche; auf dem Central⸗ 
Babnhofe von der Ausgangsthür des Warteſaales zweiter Klaſſe zwei 
große meſſingene Thürklinken; in einem Gaſthauſe außerhalb Breslau 
ein blaues Kattunkleid, ein Paar weiße wollene Strümpfe, ein Paar 
ſchuhe und ein Geſindedienſtbuch, auf die unverehelichte ren 


Hareline genticher lautend; aus den Bodenräumen des gräfl. Schloſſes 


* 


— hin 
zu Lohe, Kreis Breslau, ein ſchwarzwollenes Kleid, ein roſa Kattunkleid, ein 
ſchottiſch karrirtes wollenes Kleid, eine ſchwarze Düffeljacke, ein ſchwarzer 
Düffelmantel, ein lila Ueberrock, ein neues lila Kattunkleid mit Jacke, ein 
rothkarrirtes wollenes und ein buntes Umſchlagetuch, ein Poil de chevre- 
Rock, ein ſchwarzer Twillrock, zwei lila Kattunröcke, 
Rock, ein altes karrirtes Kleid, zwei weiße Unterröcke, ein weißer Piquee⸗ 
Unterrock, ein neuer und ein alter Parchent⸗Unterrock, zwei Hemden, zwei 
Paar blaue und ein Paar weiße Strümpfe, vier Leinwandſchürzen, eine 
ſchwarzwollene Krauſenſchürze, drei weiße und ſechs bunte Halstücher, ein 
kleines ſeidenes Halstuch, ein ſeidener Shawl, zwei alte wollene Tücher, ein 
neuer grüner Vorhang und drei Ellen neuer blauer Parchent. 


alte Frau und mußte auf Anordnung eines ſchleunigſt herbeigerufenen Arz⸗ 
tes nach dem Hoſpital Allerheiligen gebracht werden. Die Bewußtloſe, welche 
ihren Namen und Familienverhältniſſen nach unbekannt iſt, war mit einem 


Sr. Maj. des Königs, Graf v. Noſtitz, aus Berlin; Oberſtlieutenant und 


und ſich ein wenig um Politik gekümmert hatten, erklärten dieſe glaubwür⸗ 
dige Mtttheilungen einfach für nicht richtig, und die Folge davon war, daß 
ſämmtliche Dorfeinſaſſen ſofort das Gebot verließen. Der Herr mußte ab⸗ 
treten, ohne nur eine einzige Unterſchrift gewonnen zu haben. Endlich 
hier in Namslau lag die Adreſſe in einem Gaſthauſe, einer Herberge für 
eingewanderte Geſellen, aus, und daß man auch deren Unterſchriften nicht 
verſchmäht, dürfte aus der Adreſſe wohl erſichtlich ſein. Die Durchleſung 
derſelben iſt übrigens nur nach erfolgter Unterzeichnung geſtattet worden. 
Die Herren, welche dieſe Adreſſe nach Berlin bringen werden, beſtehen, außer 
mehreren Edelleuten, auch noch aus den Scholzen Morawe aus Bankwitz 
und Schott aus Dammer, dem Büchſenmacher Zerbſt aus Namslau und 
dem Krämer Skiba aus Hönigern. Letzterer macht die Reiſe nach Berlin 
auf Koſten des conſervativen Vereins. — Seitens einiger bieſigen liberalen 
Wahlmänner ſind zuſtimmende Unterſchriften zu der bekannten „Erklärung“ 
der Liberalen, d. d. Breslau, den 18. October 1862, abgegangen. 


garen 
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ein karrirter wollener 


[Unterbringung einer ungekannten weiblichen Perſon im 
be Am 22. d. Vorm. erkrankte plötzlich in dem Flure des Hauſes 
cheitnigerſtraße Nr. 16 eine hochbejahrte, anſcheinend ſchon einige 70 Jahr 


hellen Kleide, weißem Kopftuche und blaugedrucktem Halstuche bekleidet. 
Angekommen: Se. Exc. General der Cavallerie und General⸗Adjutan: 


Command. des 2. ſchleſ. Drag.⸗Reg. Nr. 8, v. Crane, aus Oels; Oberſtlt. 
und Command. des 1. ſchleſ. Huſaren⸗Reg. Nr. 4, v. Kölichen, aus Ohlau; 
tal. dän. Hofjägermeifter Baron v. Oppen⸗Schilden aus Kopenhagen; 
Oberſt und Commandeur im 4. niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 51, v. Knobels⸗ 
dorf, aus Glaz. (Pol.⸗Bl.) 


Glogau, 23. October. [Tages⸗Chronik.] Geſtern iſt der General⸗ 
Lieutenant und 2. General⸗Inſpekleur der Feſtungen, von Prittwitz, in 
Begleitung ſeines Adjutanten Oberſt⸗Lieutenant von Kriegsheim hier 
eingetroffen. Derſelbe wird während einer mehrtägigen Anweſenheit die Fe⸗ 
ſtungswerke beſichtigen. Man hofft, daß bei dieſer Gelegenheit die hier ſchwe⸗ 
benden offenen 1 betreffend die Anlegung eines Laufiteges durch das 
Häusler'ſche Grundſtück, die Kaſſirung der beiden Fußwege nach dem Bahn: 
hofe und der Vorſtadt wenigſtens eine theilweiſe Erledigung finden werden. 
Eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden wird demſelben morgen ihre Auf— 


wartung machen. BEL 


+ Grünberg, 23. Octbr. [Von den Abgeordneten. — Beſuch.] 
Der Nitterautsbeliger Förſter auf Kontopp, Abgeordneter des grünberg⸗ 
freiſtädter Wahlbezirks, wird Sonntag, den 26. d. Mt3., einen Bericht über 
die Thätigkeit des Landtages aus der letzten Sitzungsperiode erſtatten, zu 
welchem Zwecke ſämmtliche Wähler und Urwähler in den Saal des Gaſt⸗ 
hofes zur Stadt London hierſelbſt von ihm eingeladen worden ſind. — Am 
Abende deſſelben Tages veranſtalten die Wahlmänner Grünbergs zu Ehren 
der beiden Landtags⸗Abgeordneten des hieſigen Bezirks ein Feſtmahl im 
Deutſchen Hauſe. — Der hieſige Wahlbezirk iſt ſtolz auf ſeine Abgeord⸗ 
neten, denn Beide haben hinſichtlich der Militär⸗Reorganiſations⸗Koſten und 
der Budgetfrage mit der Majorität des Abgeordnetenhauſes gegen die Re⸗ 
gierung geſtimmt. Namentlich iſt es der Abgeordnete zur Megede, welcher 
ſich das Vertrauen und die Zuneigung der Bevölkerung beider Kreiſe, die mit 
% aus liberalen Elementen beſteht, ſich vollſtändig erworben, der, obgleich 
nicht ſo unabhängig, wie der Abgeordnete Förſter, ſich trotz ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung als Regierungs- und Landrath des freiſtädter Kreiſes doch 
nicht geſcheut hat, ſeiner wahren Ueberzeugung zu folgen und gegen die 
Wünſche der Regierung zu ſtimmen. Wenn wir nicht irren, iſt er der ein⸗ 
zige von den Landräthen, der dies gethan hal. Dem Abgeordneten Förſter 
iſt für ſeine Haltung im Ab eordnetenhauſe bereits in Breslau mit den dor⸗ 
tigen Abgeordneten der verſchiedenartigſten Ehrenbezeigungen theilhaftig ge⸗ 
worden, wodurch er bereits eine Genugthuung erhalten, die ihm in ſolchem 
Maße in einer beſcheidenen Provinzialſtadt nicht wie in der Hauptſtadt ge⸗ 
boten werden kann. — Gegenwärtig weilt der General⸗Inſpecteur der Kr, 
tillerie, General der Infanterie v. Hahn Excellenz, am hieſigen Orte. Dem 
Beſuche liegen jedoch nur Familien⸗Angelegenheiten zu Grunde, indem er an 
der Hochzeitsfeier ſeiner Nichte, einer Tochter des Commerzienraths Förſter 
hierſelbſt, Theil nimmt. 


Dr. Namslau, 23. Oct. [Adreſſe. — Erklärung.] Wie bereits 
in Nr. 489 dieſes Blattes berichtet worden, iſt auch im hieſigen Kreiſe eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe an Se. Maj. den König colportirt worden. Geſtatten 
Sie mir, nunmehr noch zu berichten, auf welche Weiſe man Unterſchriften 
zu dieſer er geſammelt hat. In dem Dorfe Bankwitz ließ der Scholz 
Morawe einfach die Dorf⸗Einſaſſen zum „Gebot“ zuſammenkommen und 
wußte denſelben die Sache ſo einleuchtend auseinanderzuſetzen, daß die ganze 
Gemeinde feinem Beiſpiele folgte und die Adreſſe unterzeichnete. In dem 
Dorfe Schwürz wollte man auf ähnliche Weiſe verfahren; die conſervativen 


Herren mochten aber wohl ahnen, daß ſie dort nicht ſo leichtes Spiel haben 


würden, und um deshalb wurde in dieſes Gebot ein gewiſſer geiſtlicher Herr 
entſendet, der den Verſammelten auf höchſt glaubwürdige Weiſe und mit 
recht ſalbungsvollen Worten einzureden ſuchte, daß die Armee⸗Reorganiſation 
um deshalb nothwendig ſei, weil fortan die Landwehr aufhöre, und jeder 
Soldat mit ſeinem 27. Lebensjahre vollſtändig abgedient habe. Aller⸗ 


dings koſte die neue Einrichtung mehr, aber dem Lande und namentlich dem 


Landmanne erwachſe daraus doch ein weit größerer Vortheil, indem er ferner 


durch mehrmonatliches Einziehen zum Regimente nicht geſtört werden könne. 


Dies Alles klang zwar ſehr ſchön, — einige Bauern aber, die ſelbſt gedient 


© Beuthen OS., 23. Oct. Ich erhalte fo eben den Jahresbericht 


des oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins zu Tarnowitz pro 
1861, aus welchem ich Nachſtehendes mittheile: Die Geſammteinnabme in 
dem gedachten Jahre betrug incl. 238,981 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. Beſtand aus 
dem Jahre 1860 478,209 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Die Ausgaben dagegen 
beliefen ſich auf 182,501 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Es blieb demnach am Schluſſe 
des Jahres ein Beſtand von 295,708 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. Unter den Aus⸗ 
gaben finden wir: auf Kur⸗ und Arzneikoſten 33,118 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., 
auf Krankenfuhrlöhne 1530 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., auf An 24,535 
Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., auf Unterſtützungen für Invaliden, Wiltwen und 
Waiſen und zwar ordinäre Unterſtützungen 71,671 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf., 
und außerordentliche Unterſtützungen 2725 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., auf Be⸗ 
räbnißkoſten 2069 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., auf Ausſtattungskoſten 1080 Thlr., 

chulgeldbeihilfe 6170 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. . ꝛc. Die Zahl ſämmtlicher 
activer Knappſchaftsgenoſſen betrug 18,895 Mann, darunter 16,242 Berg⸗ 
und 2653 Hüttenleute. Die Anzahl der zum Vereine gehörigen Werle ver⸗ 
mehrte ſich im Laufe des Jahres 1861 um 6 Steinkohlen⸗ und 2 Braun: 
koblen⸗Gruben, und umfaßte demnach der Verein am Schluſſe des Jahres 
außer den königl. Hottenwerken zu Königshütte, Gleiwitz, Malapane, Kreuz: 
burger: und Friedrichshütte und den königl. Gruben Friedrichs⸗Bleierzgrube, 
Königs⸗ und Königin Louiſen⸗Steinkohlengruben mit dem Hauptſchlüſſel⸗Erb⸗ 
ſtollen 450 Steinkohlen⸗, 16 Braunkohlen⸗, 108 Galmei⸗, 7 Bleierz⸗, 6 Vi⸗ 
triol⸗Gruben und 2 Vitriolhütten. Von dieſen ſämmtlichen Werken waren 
außer den vorgenannten königl. Hütten und Gruben im Betriebe und leiſte⸗ 
ten Beiträge zur Vereinskaſſe: 2 Bleierz, 82 Kohlen-, 21 Galmeiz, 1 Braun: 
kohlen⸗, 2 Vitriol⸗, zufammen 108 Gruben. Die Belegſchaft dieſer 108 ge 
werkſchaftlichen und 10 königlichen, zuſammen 118 Werke, beſtand am Schluſſe 
des Jahres 1861 aus: 1) ftändigen Vereinsgenoſſen 8441, darunter 325 zur 
1, Klaſſe, 6055 zur 2. Klaſſe und 2061 zur 3. Klaſſe gehörige, und 2) aus 
10,454 Unſtändigen. Gnadenlöhne wurden 972 Invaliden mit 799 Frauen 
und 1289 Kindern, an 1396 Wittwen und 1891 Waiſen gezahlt; außerdem 
erhielten noch extraordinäre Unterſtützungen 233 Perſonen. Die Gejammt: 
zahl der unterſtützten Perſonen betrug ‚ alfo 6580 Perſonen. Giebt es im 
preußiſchen Staate einen ähnlichen Verein? 

Leobſchütz, 23. Oel. [Adreſſe. - Vorſchuß⸗Verein.] Seitens 
des kaufmänniſchen Vereins wurde an unſerem Mitbürger und Abgeordne⸗ 
ten Hern Kreis⸗Gerichtsrath Wolff, eine eben fo herzliche als ſchwungvolle 
Adreſſe erlaſſen, welche ihm, fo wie dem Abgeordnetenhauſe für die mann⸗ 
bafte Haltung die vollite Zuſtimmung ausſpricht. Der Gefeierte dankte der 
Deputation fur dieſe Aufmerkſamleit in freundlichſter Weiſe. — In den 
Kreis ſeiner Thätigkeit hat der g. kaufmänniſche Verein unter an⸗ 
dern die Gründung eines Vorſchuß⸗Vereins gezogen, zu welchem übri⸗ 


Vorſchuß⸗Vereins eingewilligt worden. 


Beibringung von Gift.) Seit dem September 1860 war der 19 Jahr alte 
Schuhmacherlehrling Adolph J 1 I 
bei einem Tiſchler, dann bei einem Meiſter des Hans Sachs ſchen Gewerbes 
gelernt hatte, bei dem Schuhmacher Joſeph Guckel in Trebnitz in der Lehre. 
17 in dieſem Lehrverhältniß ven Trägheit und Nachläſſigkeit in der Ar⸗ 
eit dem 

zu uud führten endlich dahin, daß Jäger das Lehrverhältniß um jeden Preis 
beendigen wollte, ſowie ihn auch ſeine Naſchhaftigleit zu Vergehen anderer 
Art trieb. Etwa 14 Tage vor Pfingſten ſchickte Guckel eines Abends den 
Jäger nach Schnaps. d begab 
demnächſt zu Bett. Gegen 12 Uhr erwachte er, fühlte große Hitze im Kopf 


137. Fonds feſt. 


gens innerhalb des Bürger⸗Unterſtützungs⸗Vereins vor einiger Zeit ſchon 
angeregt worden war. Herr Gymnaſiallehrer Kleiber hielt geſtern Abend 
inen populären, wohldurchdachten Vortrag über das Weſen von Vorſchuß⸗ 
Vereinen nach den Grundſätzen von Schulze⸗Delitzſch, der ſich des allgemeinſten 
Beifalls zu erfreuen hatte, und in Folge deſſen in die Conſtituirung eines 


eee eee 


Geſetgebung, | Verwaltung und Rechtspflege. 


— Breslau, 24. Okt. [Schwurgericht.] (Anklage wegen vorſätzlicher 


äger aus Poln.⸗Hammer, nachdem er zuvor 


äger wiederholt die Unzufriedenheit und Züchtigung ſeines Meiſters 


udel trank denſelben gegen 10 Uhr und begab ſich 


und Beängſtigung. Sein Unterleib war aufgedunſen und er verſpürte den 
Drang zum Brechen. Etwa 6 Tage fühlte er ſich unwohl und war ohne alle 
Eßluſt. — Dieſer Krankheitszuſtand mag, wie das Geſtändniß des Angeklag⸗ 
ten ergab, dadurch Nasdpahee worden ſein, daß er in den Schnaps einige 
Phosphorköpfe von Zündhölzchen geſchabt hatte. — In der Woche vor Pfingſten 
hatte ſich Guckel eines Abends wiederum durch Jäger für 6 Pf. weiße Po⸗ 
meranze holen laſſen. Der Schnaps ſah molkig aus; dies fiel dem Guckel 
auf, er reichte deshalb das Fläſchchen ſeiner Ehefrau und dieſe äußerte: „der 
Schnaps ſtinkt ja, trinke ihn ja nicht.“ Jäger wurde nun herbeigerufen und 
aufgefordert, den Schnaps zu trinken. Er ſetzte auch das Fläſchchen an den 
Mund, weigerte ſich aber doch der Aufforderung nachzukommen mit den Wor⸗ 
ten: „Herr Meiſter, den kann ich nicht trinken.“ In der darauf folgenden 
Nacht bereits hat Jäger ſeinem Nebenburſchen W. Ratſch eingeſtanden, daß 
er wieder Zündhölzchenköpfen in den Schnaps gethan, um, wie er äußerte: 
„endlich einmal aus der verfluchten Bude herauszukommen.“ — 
Nach ſeinem Geſtändniß hat er diesmal, weil der frühere Verſuch nicht nach 
Wunſch ausgefallen war, von einem ganzen Schächtelchen die Köpfe der Holz⸗ 
chen in den Schnaps gethan. Endlich iſt Jäger noch eines Diebſtahls ange: 
klagt. — Sein Auftreten vor Gericht verräth einen leichtſinnigen und verdor⸗ 
benen Charakter; er fügt feinem früheren Geſtändniß neuerdings einſchränkende 
Bemerkungen hinzu. Er habe gar nicht gewußt, daß Phosphor ſchädlich ſei, 
er n auch den Meiſter nicht vergiften wollen, ſondern nur beabſichtigt, daß 
er ſeine Streiche merken und ihn wegjagen follte, Die Geſchworenen nahmen 
indeß ſowohl die vorſätzliche Beibringung von Gift, wie den jpäteren Verſuch 
dieſes Verbrechens als erwieſen an, und der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
klagten zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe. Jäger hörte ſelbſt die Publi⸗ 
kation des Erlenntniſſes mit lächelnder Miene an. 

Ferner wurde eine Anklage wegen Meineids gegen den Auszügler Wilh. 
Rudel aus Ranſern verhandelt. Derſelbe ſoll vor länger als 17 Jahren 
ein Darlehen von 20 Thlen. erhalten haben, das er in dem deshalb neuere 
lich gegen ihn angeſtrengten Civil⸗Prozeſſe abſchwor. Der Darleiher war 
inzwiſchen verſtorben und der Vormund, welcher für die Erben den Prozeß 
führte, denuncirte den Rudel wegen Meineids. Der Angeklagte giebt zu, er 
habe das fragliche Geld empfangen, er behauptet aber, es ſei dies die Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf eine Forderung geweſen, die er aus den Erſparniſſen 
feiner Frau an den Verſtorbenen hatte. Dieſe[ Behauptung wird heute durch 
die Ausſagen der Zeugen widerlegt, unter denen ſich mehrere Verwandte des 
R. befinden. In Folge dieſes unzweideutigen Ergebniſſes der Beweisauſ⸗ 
nahme ſprachen die Geſchworenen über den Angeklagten das Schuldig aus, 
und wurde er vom Gerichtshofe wegen wiſſentlichen Meineids zu 3 Jahren. 
Zuchthaus verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Aceerbau. 


„ Berlin, 23, Oct. [Böhmiſche Weſtbahn.] Seitdem die Actien 
der Böbmiſchen Weſtdabn an hieſiger Börfe in größeren Verkehr gekommen, 
ja die Umſätze in denſelben ſogar einen er mu Charakter erlangt 
haben, wiederholen ſich die Angriffe gegen dieſelben fortwährend, man be⸗ 
müht 55 nachzuweiſen, daß der Cours derſelben viel zu hoch gegangen 
ſei u. ſ. w. 8 

Es iſt nicht unſere Abſicht, dieſe Angriffe ſämmtlich zu widerlegen, ſie 
gehen von ſo unlauteren Zwecken aus, daß man beſorgen muß, noch weni⸗ 
ger zu rechtfertigende Mittel in Scene geſetzt zu ſehen, als ohnehin ange⸗ 
wendet ſind, Mittel, denen gegenüber wir im Nachtheile ſein würden, weil 
uns der Anſtand verbietet, ſie ebenfalls zu benutzen. Wir wollen nur die 
Verhältniſſe klar legen. Wahr iſt, daß die Unternehmer einen erheblichen, 
Gewinn gezogen haben; aber die geit der Uebernahme — das Unterneh⸗ 
men wurde am 18. September 1859 conceſſionirt — war jo ungünſtig, daß 
die Ausführung nur durch die Gewähr eines bedeutenden Nutzens geſichert 
werden konnte. Um ein richtiges Facit zu ziehen, müſſen die damaligen 
Courſe den heutigen gegenüber geſtellt werden, und man wird dann finden, 
daß alle anderen Paplere einen noch größeren Gewinn als die Uebernahme 
böhmiſcher Weſtbahn⸗Actien abgeworfen hätten. 

Damals ſtanden unter anderen Oeſterr. Credit⸗Actien in Wien 150, heut 
222 Gulden. Nach Fertigſtellung der Bahn wird die Meile nicht voll 900,000 
Gulden koſten, ein Satz, welcher nur deshalb den durchſchnittlichen Koſten⸗ 
preis der preußiſchen Bahnen etwas überſteigt, weil der Bau unter ungün⸗ 
eee ausgeführt und durch dieſelben vertheuert wor⸗ 
den iſt. 

Die künftige Rentabilität wird durch ganz willkürlich aufgeſtellte Zahlen 
angegriffen; man berechnet unter anderem 50% Betriebskoſten, weit mehr, 
als den durchſchnittlichen Satz anderer öſterr. Bahnen, während vie Böhm. 
Weſtbahn das Feuerungsmaterial billiger als jede andere, ja ſo billig haben 
wird, daß ſogar der Durchſchnittsſatz ſehr bedeutend zu hoch erſcheint. 
Man berechnet weiter die jetzige Bahnlänge, während dieſelbe nach Eröffnung 
der Zweigbahn auf 27 Meilen ſteigen, dann aber erſt der Haupt⸗Kohlenbe⸗ 
zürk gewonnen ſein wird. Schon abgeſchloſſene große Verträge ſichern der 
Bahn dann einen Kohlentransport, welcher allein die Verzinſung deckt, und 
der erhebliche Transport, welchen die anderen Induſtriezweige, die Eiſen⸗, 
Glas- und Thonwaarenfabrik u. ſ. w. herbeiführen, ſowie der erhebliche Per⸗ 
ſonenverkehr verbleiben als Superdividende. Daß der Steinkohlenverkehr 
und überhaupt alle Induſtriezweige ſich nur unter dem Schutze der Eiſen⸗ 
ſtraßen zu entwickeln vermögen, dafür liegen ſo zahlreiche Erfahrungen vor, 
daß es nur eines Hinweiſes hierauf bedarf. 

Die Eiſenbahnen und die Concurrenz werden erſt die große Entwicke⸗ 
1 ala: der in Rede ſtehenden Induſtriezweige zur vollen Geltung 

ringen. . 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Zinsgarantie der öſterr. Regierung, 
5% und 1 % Amortiſation, auf das Stammactien- und das Prioritäten⸗ 
1955 15 iſt und alſo dem Beſitz der erſteren dadurch eine feſte Bajis 
geboten iſt. 4 

Mit dieſer Darlegung wollten' wir die Sachlage gegenüber jenen nicht 
gerechtfertigten und von den Intereſſen einer Börſen⸗Coterie dictirten Anz 
griffen nur klar legen. 


+ Breslau, 24. Ott. [Börſe.] Für Eſſenbahnaktien war heute eine 
ſehr günſtige Stimmung und wurden weſentlich beſſere Courſe bewilligt, 
öſterr. Effekten unverändert. National⸗Anleihe 67%, Credit 91 —91 8, 

ährung 82 , 82. Oberſchleſiſche Aktien 171%, Freiburger 136% bis 


Breslau, 24. Oltbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe matter, ordinäre 8—9 4 Thlr., mittle 10% —11% Tür., 
feine 1314 Thlr., hochfeine 14% 15 Thlr. — Kleeſaat, weiße unver⸗ 
ändert, ordinäre 10—12 % Thlr., mittle 134—15% Thlr., feine 16% bis 
18% Thlr., hochfeine 19% —20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; pr. Oktober 45 Thlr. Br., Dltuhars 
Napdnbet 43% Thlr. hl und Br., November⸗Dezember 42% Thin. Br., 
Dezember⸗Januar 42 Thlr. Gld. und Br., Januar⸗Februar, Februar: März 
und März: April 42 Thlr. Gld. und Br., April⸗Mai 42 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. g 

Rüböl matter; gel. 200 Ctr.; loco 14 Thlr. Br., pr. Ottober 13% bis 
13% Thlr. bezahlt, Ditober-Xtovember 13% Thlr. Br., November⸗Dezen ber 
Gortſetzung in der Beilage.) 
F—T—T—TwT—w—wꝛ w ————— ech A 

Mit einer Beilage. 


nf 


—— 
— 
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f Beilage 


(Fortſetzung.) 
13% Thlr. bezahlt und Br., Dezemver-Januar 13% Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar und Februar⸗März 13% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 
13% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus etwas höher; gek. 9000 Quart; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. 
Oktober 14% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November, November⸗Dezem⸗ 
ber und Dezember⸗Januar 14% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14%, Thlr. Gld., 
Februar⸗März 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 / — Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink 5½ Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion 


MN bend Poſt. 

* Berlin, 24. Oct. [Programm der Regierung.] Die 
„Sternztg.“ ſchließt heute ihre Artikel über die verfloſſene Seſſion mit 
folgender Erklärung“), die man gewiſſermaßen als Programm des 
jetzigen Miniſteriums auffaſſen kann: 

„Nach allen Phaſen — ſagt alſo das Organ des Miniſteriums — 
welche die Budget⸗Berathung durchlaufen hatte, war es unabänderlich 
klar und feſtſtehend, daß ein Etatsgeſetz für 1862 durch Uebereinſtim⸗ 
mung der Regierung und beider Häuſer des Landtags unmöglich zu 
Stande kommen könne. 

Die Staatsregierung hatte ihr ganzes Beſtreben in allen Stadien 
der Berathung vornehmlich auf dieſen praktiſch wichtigen Punkt ge⸗ 
richtet, vorbehaltlich der demnächſtigen Loͤſung der Principienfrage, zus 
nächſt wenigſtens die verfaſſungsmäßige Feſtſtellung des Budgets für 
1862 zu ſichern und dadurch den Eintritt von Umſtänden zu vermei⸗ 
den, unter welchen, wie ſchon der frühere Herr Finanz⸗Miniſter mah⸗ 
nend angedeutet hatte, etwas geſchehen müßte, was nicht geradzu in 
der Verfaſſung vorgeſehen ſei. Wäre dieſes Beſtreben, welches ſich von 


zu Nr. 499 der Vreslauer Zeitung. 
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Sonnabend, den 25. October 1862. 


hat (auch nicht ein einzigesma !! D. Red.), von Erfolg geweſen, ſo] Wie man hört, ſoll auch Prof. Nelaton aus Paris zu Rathe gezo⸗ 


würde dem Lande die jetzige Kriſis, welche eine thatſächliche Nothwen⸗ 
digkeit nicht hat, erſpart worden ſein. 


Nachdem jedoch die Regierung durch die Zurückweiſung aller Ver⸗ 
ſuche zu einer verföhnlichen Löſung in eine in unſerem bisherigen Ver: 
faſſungsleben neue Lage verſetzt iſt, darf das Land aus dem bisherigen 
Verhalten der Regierung, aus dem fort und fort bewieſenen Streben 
nach einer verfaſſungsmäßigen Erledigung der Budgetfrage die Ueber⸗ 
zeugung und Zuverſicht ſchöpfen, daß die Staatsregierung mit gleicher 
voller Gewiſſenhaftigkeit bemüht ſein wird, den Konflikt, den ſie zu 
vermeiden nicht mehr im Stande war, ihrerſeits auf das moͤglichſt ge- 
ringſte Gebiet, d. h. auf die fernere, unter ihrer verfaſſungsmäßigen 
Verantworlichkeit erfolgende Leiſtung der unerläßlichen Ausgaben für 
1862 zu beſchränken, nächſtdem aber Alles, was Pflicht und Gewiſſen 
gebieten, daran zu ſetzen, um mit dem Beginn der kommenden Seſſion 
die verfaſſungsmäßige definitive Löſung der ſchwebenden Streitfragen 
herbeizuführen und dem Lande den vollen inneren Frieden und eine 
ungeſtörte Entwickelung unſerer verfaſſungsmäßigen Zuſtände wiederzugeben. 


Moͤge das preußiſche Volk in dieſer Beziehung dem verfaſſungstreuen 
Willen und Streben der Regierung Sr. Majeftät feſt vertrauen und 
ſich in ſolchem Vertrauen durch Partei-Agitationen, welche die Bedeu⸗ 
tung des Konflikts zu vergrößern und denſelben zu verbittern ſuchen, 
nicht irre machen laſſen, ſondern der Regierung helfen, den Frieden 


wiederherzuſtellen und zu befeſtigen.“ 


Turin, 20. Oct. [ueber Garibaldi's Befinden] iſt man 


der Erklärung beim Eintritt in die Berathungen des Abgeordneten⸗ hier in großer Unruhe; die Amputation ſoll nöthig, aber bei dem ge⸗ 


Hauſes bis zu der Erklärung in Betreff des letzten Vincke ſchen Amen⸗ſchwächten Zuſtande des Kranken äußerſt gefaͤhrlich fein. 


Aus einem 


dements in ſtets erneuertem Entgegenkommen unabänderlich bewährt | Briefe des Dr. Prandina geht hervor, daß eine Herausziehung der 


) Unſern hieſigen Leſern haben wir dieſelbe ihrem weſentlichen Inhalte 
nach ſchon im geſtrigen Mittagblatte telegraphiſch mitgetheilt. 
D. Red. d. Bresl. Z. 


Kugel ebenfalls kaum gewagt werden kann. 


Dieſer Brief iſt zwar im 
Uebrigen ziemlich eptimiſtiſch, ſtellt jedoch eine nochmalige große Con⸗ 
ſultation aller mediziniſchen Celebritäten der Halbinſel in Ausſicht. 


gen werden. 


— — 


Zelegrapbifche Depeſchen und Nachrichten. 
Trieſt, 24. Oct. Zuverläffigen Nachrichten aus Griechen? 
land zufolge wurde für das ganze Land eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung gebildet und ſoll der National⸗Congreß einberufen 


werden. In Athen herrſcht Ruhe. (Angek. 11 Uhr Abends.) 
(Wolff's T. B.) 


Genua, 22. Okt. Die geſtern hier eingegaugenen Nachrichten über Ga⸗ 
ribaldi s Befinden lauteten ſehr betrübend. Heute lauten fie weniger ſchlecht: 
dem Gerüchte, als habe der Brand das Bein ergriffen, wird beſtimmt 
widerſprochen. 


Inſerate. 
An die Wahlmänner und Urwähler des 
Beuthener Kreiſes. 

In den Gafthöfen zur „Poſt““ und zum „Prinz von Preußen“, 
ſowie in den Heilborn-, Pniower⸗ und Schindler'ſchen Reſtaurations⸗ 
Lokalen zu Beuthen iſt eine Adreſſe ausgelegt, welche die Zuſtimmung 
zu dem Verhalten des Abgeordnetenhauſes und unſerer Abgeordneten, 
Neide und Schmidt, während der letzten Sitzungsperiode aus n ſoll. 
Es wird zu allgemeiner Unterzeichnung hiermit eingeladen. 9 


—* [Schwurgericht.] Sonnabend, den 25. October, Schluß der Seſ⸗ 
fion, Verhandlung wider den Bildhauer Eh renfried Ludwig Eduard Kühnel 
aus Breslau wegen Todtſchlags. [3372] 


Für Graudenz bat die Expedition der Breslauer Zettung ferner erhal⸗ 
ten: aus Ratibor 5 Thaler, von dem Comptoir⸗Perſonal der Handlung 
S. E. Goldſchmidt u. Sohn in Breslau 8 Thaler. [3209] 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
er mit dem Kaufmann Herrn Moritz 

aiſer in Beuthen O/ S., beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 

Roſenberg O/ S., den 23. October 1862, 


brock in Colberg, 


Flohr daſ. 


Todesfälle: Hr. Mar Frhr. v. Kerſſen⸗ 
rau Caroline Fritſch, geb. 
Hauſchild im 84. Lebensjahre zu Berlin, Frl. 
Charlotte Boelle daſ., Hr. Calculator Cart 


— — 


Breslauer Orchesterverein. 


Montag den 27, October, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


Ates Abonnements-Concert 


Schluß des Mufeums ſchleſiſcher Alterthümet 


B. Mehrländer und Frau. 


elene Mehrländer, 
oritz Kaiſer, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Verlobungs⸗Anzeige. [3827] 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Mathilde mit dem Kaufmann Herrn Iſi⸗ 
dor Loewy von hier, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Oktober 1862. 
Johanna Kleimann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Kleimann. 
Iſidor Loewy. 


Ihre am 22. d. Mts. zu Sorau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren sich ergebenst 
anzuzeigen: 13817 

Eduard Eekardt, 
Emma Eckardt, geb. Moser. 

Breslau, den 24, October 1862, 


Heute Früh s Uhr iſt meine liebe Frau Clara, 
geb. Egells, von einem muntern Mädchen 
entbunden worden. 

Entrachthütte, den 23. Oktober 1862. 

[3825] Kremski. 


Heute wurde meine liebe Frau Eliſe, geb 
Behrends, von einem Knaben glücklich 
entbunden. 

Reichenbach, den 24. Oclober 1862. 

[3816] Hundrich, lönial. Juſtizrath. 


[23:1] Todes: Anzeige. 

Tief erſchüttert melde ich hierdurch das ger 
ftern 7½ Uhr erfolgte Ableben meiner heiß⸗ 
geliebten Frau Auguſte, geb. Reinſch, in 
Folge der Entbindung von Zwillingen. Nur 
diejenigen, welche unſer kaum 2jähriges ehe⸗ 
liches Glück kannten, werden meinen tiefen 
Schmerz ermeſſen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tag 3% Uhr, auf dem Kirchhofe zu 11000 Jung⸗ 
frauen ſtatt. 

Breslau, den 24. Oktober 1862. 

Albert Kluge, als Ehegatte. 
Albertine Kluge, 
— Ba ar er 
Adolp einſch, als Bruder 
Friederike Reinſch, als Mutter. 


[3823] 


— — —— ——)— — 
Geſtern Abend verſchied ſanft nach kurzem 
de mit Ablauf ihres 44. Lebens⸗ 
jahres die Frau Kreisrichter Marie Dwo⸗ 
ratſchek, geb. Bürde. Tief gebeugt durch 
dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen wir dies 
ſtatt 3 Meldung, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an. : 
Groß⸗Strehliz, den 23. October 1862, 
[3368] Die Hinterbliebenen. 
Nach langen Leiden ftarb heute Morgen 
8 Uhr dan Gattin, Mutter, Schweiter, und» 
Schwägerin Erneſtine Nother, geb. 
Kraemer, in dem frühen Alter von 34 
abren. Dieſen jo ſchmerzlichen Verluit be: 
gen wir um fo tiefer, als vor noch nicht 
einem halben Jahre ebenfalls eine Schweſter 
don ihr heimgegangen iſt. Wir widmen dieſe 


Anzeige ſtatt ; N 
Bert ſtatt jeder beſonderen Meldung 


OS., Ratibor und Gleiwitz. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Agnes Lindner in 
Berlin mit Hrn. Auditeur C. Schlichter aus 
Wiesbaden, Frl. Eliſe Corty mit Hrn. Inge: 
nieur Herrmann Oelert in Berlin, Frl. 
Francisca Greiffenhagen in Potsdam mit 
Hrn. Jonas Friedländer in Brilon. 
„Eheliche Verbindungen: Hr. Prem. 
Leut. Hugo Seyfried mit gal. Emma Cohn⸗ 
heim in Demmin, Hr. Heint. Zennig mit Frl. 
Emma Heydmann in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberförſter 
v. Spankeren in Neuenheerſe, Hrn. v. Blücher 


[3364] 


in Witznutz, Hrn. Robert Ramm in Fahnie⸗ 
rowo, eine Tochter Hrn. Heinrich B f 15 
in Potsdam, Hrn. Hauptmann v. Petery in 


e jun. 


Colberg. 


Eheliche Verbindung: Hr. Lieut. Titus 
v. Szezytnick! mit Fräul. Angelika Gräfin 
Strachwitz in Stubendorf, Hr. Kreisrichter 
Ed. Radtke mit Frl. Anna Anger in Pitſchen, 
Hr. Paul Schaube mit Frl. Helene Schütz 
in Pleiſche. 


Theater⸗Nepertotre. 
Sonnabend, 25. Oct. (Gewöhnl. Preiſe) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Ein Silbergroſchen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, frei bearbeitet von B. A. Herrmann. 
(Roſenfeld, Rentier, Hr. Liebe.) Hierauf, 
um 2. Male: „Sand in die Augen,‘ 
uſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von A. Bergen. Zum Schluß, zum zweiten 
Male: „Herr und Madame Denis.“ 
Komiſche Oper in 1 Akt von Laurenein 
und Delaporte, Deutſch von G. Ernſt. 
Muſik von J. Offenbach. u 
Sonntag, den 26, Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des lönigl. bannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Zum dritten Male: „Prinz Friedrich.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Heinr. Laube. 
(Prinz Friedrich, Hr. Liebe.) 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferichter 
in der Gemeindehalle, Grün ſtraße 6. [2706] 


b1Klstilde!! 


Geſtriges Rendezvous durch welchen Um: 
ſtand verfehlt?? Bitte um Briefliches unter: 
Demant Nr. 2994 bis Ultimo dieſ. poste 
restante Breslau. [3726] 

Breslau, den 20. October. 


Die verwittwete Frau Kaufmann Noſalie 
Laſſal hat aus: Anlaß des erſolgten Todes 
ihres Gatten, den hieſigen Kaufmann Herrn 
Heymann Laſſal ein namhaftes Geſchenk 
zur Vertheilung an Arme des Sieben⸗Kur⸗ 
fürſten Bezirks zur Haupt⸗Armenkaſſe einge⸗ 
zahlt, wofür wir der geehrten Wohlthäterin, 
im Namen der betreffenden Empfänger hier⸗ 
mit öffentlich den ergebenſten Dank ausſprechen. 

Breslau, den 23. October 1862. [1970] 

Die Armen⸗Direction. 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 25, Oetqber: 
Haydn, Trio p. P., V. & \ elle. Es. 
Beethoven, Trio p. P., V. &Velle. Cm. 
Mozart, Quatuor. Dm. 13380] 


Zur Einweihung 
A. Seiffert's Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 
meines neu erbauten u. decorirten Glasſalons 
heute Sonnabend, den 25. October: 


großes Concert 


von der Kapelle des 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11, unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Fauſt. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. 3379) 
Von 10 Uhr ab: 


Großer Reunion⸗Ball. 


Herren 7% Sgr., Damen 5 Sgr. 
Es ladet freundlichſt ein: A. Seiffert. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 


ration, bei 262 
ns Wundarzt Andres in ok. 


—,————————— ·B[Ꝙñ)ʒͥ —uvu.—]—...— 

Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jetzt) Tempelhoferſtr. 42. 


unter Mitwirkung des 


Herrn Hans v. Bronsart. 


Programm. 
I. „Nachtklänge an Össian“, Ouvert. v. Gade. 
2. Klavierconcert (G-dur) von Beethoven. 
3, „Orpheus.“ Sinfonische Diehtung v. Liszt, 
4, Klaviersoli von Chopin u. A. 
5. Sinfonie (D-dur) von Mozart. 

Billets à 20 Sgr. (numer,) und à 15 Sgr. 
(nieht numer.) sind in der Buch- u. Musika- 
lienhandlung von J. Halnauer u. Abends 
an der Kasse zu haben. 13370 

Das Comité. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau, 
bei L. Hleege in Sehweiduitz ist zu haben: 
Neuestes vollständiges 


Fremdwörterbuch, 
enthaltend über 

14,000 fremde Wörter und Redensarten, 

welche in Zeitungen, Büchern und in der 


Umgangssprache vorkommen. — Ein Buch 
für Zeitungsleser, Kaufleute, Künstler und 
Gewerbetreibende. 


Von Friedrich Weber. 

Sechste verb. Auflage, Preis, 10 Sgr. 
Dies Buch giebt über jedes in Zei- 
tungen, Büchern und Schriften vorkommende 
Fremdwort vollständige Erklärung; es sind 
davon mehr als 18000 Exemplare abgesetzt. 
NB. Auch in Gersehel’s Buchhälg, in 
Liegnitz — J. Graveur m Neisse — und 
Heinesche Buchhdig, in Posen vorräthig. 


Bekauntmachung. 2016] 

Dem königlichen Kammerherrn und Vice⸗ 
Geremonienmeijter, Grafen von Schaffgotſch 
find nach der Anzeige des beoollmächligten 
deſſelben d. d. Güntherwitz, Kreis Trebnitz, 
den 22. d. M., die beiden ſchleſ. Rentenbriefe 

Lit. A. Nr. 2,360 über 10 0 Thlr., 

Lit, A. Nr. 19,737 über 1000 Thlr., 
nebſt den Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 9-16, 
geſtohlen worden. 7 

Indem wir dies, auf Antrag des Beſchä⸗ 
digten, hiermit zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, fordern wir zugleich mit Bezug auf 8 57 
des Rentendank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 
diejenigen auf, welche rechtmäßige Inhaber 
der obigen beiden Rentenbriefe zu fein be: 
haupten, ſich ohne Verzug bei der unterzeich⸗ 
neten Direction zu melden, widrigenfalls dieſe 
Nentenbriefe zur gerichtlichen Amortiſation 
werden angemeldet werden. 

Breslau, den 23. October 1862. 
Königliche Direction der Nentenbank 

für Schleſien. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 


„Ein maſſives, in gutem Bauzuſtande befind⸗ 
liches, zu vier Bieren berechtigtes, am beſten 
Platze des Marktes einer ſehr belebten Ge⸗ 
birgs⸗ und Garniſon⸗Stadt belegenes Gaſt⸗ 
haus, worin zwei Verkauft: Lokalitäten, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, eine Restauration 
und noch zehn beheizbare Stuben und Loka⸗ 
litäten ſich befinden, auch Garten, großer 
Hofraum und Stallung zu 10 bis 12 Pfer⸗ 
den vorhanden, iſt veränderungshalber und 
ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen unter der Bezeich⸗ 
nung „Gaſthaus“ übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3366] 


TTTLL——————— 
Ein Fräulein aus Frankreich wünſcht un⸗ 
terricht in der franzöſiſchen Sprache 
und Converſation zu ertheilen. Das Nähere 
Matthiasſtraße Nr. 6, eine Stiege hoch. 


Ein Haus in Freiburg i. S., 
worin ſeit Jahren ein rentables Geſchäft be⸗ 
trieben wird, am Markt gelegen, iſt dei 


Käufer wollen gefalligſt ihre Adreſſe unter 


franco ſenden. [3367] 


Einige Tausend Thaler 


Sonntag den 26. October, Nachmittags 5 Uhr. [3376] 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree2% Sgr. 


chkesische, 34 % Pfandbriefe Litt. A. auf 


Herrschaft Guttentag kaufen oder tauschen wir gegen Zwei pCt. Zugabe, 


Albrönteteze Nr. 39, vis-A-vis der kö 
ſind zu h 


C. T. Löbbecke & Comp. 


n der Buch⸗ und — von Trewendt und Grauier in Breslau, 
nigl. Bank, ſowie in allen übrigen Buchen g 74 


Dr. Ehr. Griem: 


Der homöopathiſche Haus ⸗Thierarzt. 


„Praltiſche Anweiſung für Landwirthe und Viehbeſitzer überbauppt, alle Krankheiten und 


äußerlichen wi De der Pferde, des Rindviehs, der Schafe, Ziegen, Schweine und 


Hunde au 
Nach den in neueſter Zeit gemachten Erfahrungen bearbeizet. Preis 20 Sgr. 


hombopathiſchem Wege ſchnell und gründlich zu heilen. 


H. Nobinſon: 


Der Jagdhund. 


Seine verschiedene Racen, feine Eigenthümlichkeiten, feine naturgemäße Erziehung, feine 


Dreſſur und die beſten Mittel zur Behandlung und Heilung ſeiner Krankheiten. 
Nach langjährigen Erfahrungen und nach den beſten engliſchen Schriften bearbeitet. 


Mit Abbildungen. Preis 25 Sgr. 


Der Selbſtarzt bei äußern Verletzungen 
oder: Das Geheimniß 


durch Franzbranntwein und Salz 


alle Verwundungen, offene Wunden, Lähmungen, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, 
Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hilfe des Arztes zu heilen. 


Heſchäſts⸗Uerlegung. 


Vom 20. October an, und ſo lange der Umbau des Gewölbes 
Ring Nr. 24 dauert, befindet ſich mein . 


Capeten- und Ceppich-Lager 


in der erſten Etage deſſelben Hauſes, 


Heinrich Mundhenk. 


Trommer in Eldena bereitet; 
I { General-Depöt für das Königreich 
H. F. an die Expedition der Breslauer Ztg. Stein, 


Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels William Lee. 


Fünfte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Ring Nr. 24. 


Avis 11 : 
Die Haupt:Niederlage von l 
echt Prager Putzſteine 
beſindet ſich für Deutſchland einzig und allein bei 13339 


Julius Schönert 


in Dresden, Marienſtraße Nr. 1, nächſt d. Poſt. 
Concentrirter Malz-Extraet, 


500 Thlr. Anzahlung aus freier Hand zu ver: | starkgehöpfter, 
kaufen und fofort " übernehmen. Ernſtliche] fessor Dr. 


schwachgehopfter, nach Anleitung des bekannten Chemikers Herrn Pro- 
[3337] 


Preussen u, sämmtl. deutsche Staaten bei Gebr, 


Ckarlottenstrasse 65 in Berlin. — Empfohlen, siehe Gartenlaube 1862 Nr. 19 u, 39, 


von dem als Anatom und Pathologen berühmten Herrn Prof. Dr. Bock in Leipzig. 


— ne 


— » 
— en kai enge m 


— 


Amtliche Anzeigen. 


12017] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute Nr. 1195 
die Firma Guſtav Maſer hier, und als 
deren Inbaber der Kaufmann Friedrich 
Guſtav Maſer jetzt in Alt⸗Scheitnig, und 
zugleich das Erlöſchen dieſer Firma eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 17. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 9297 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 192 
Andreas Maſeberg zu (Neuſtadt) Mag⸗ 
deburg als Prokuriſt der hierorts mit der 
Hauptniederlaſſung in Magdeburg beſtehen⸗ 
den, im Firmen⸗Regiſter Nr. 1197 unter der 
Firma J. Aders eingetragenen, dem Kauf⸗ 
mann und Fabrikanten Anton Joſeph 
Hubert Aders hier gehörigen Handelsnie⸗ 
derlaſſung heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


2018] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 138 die Firma M. Ziegler zu Preuß.⸗ 
Oderberg, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Marcus Ziegler daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 20. Oktober 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 
Ratibor, den 20. Okt. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
as dem Kammerherrn und Legationsrath 
Arnold Ernſt Julius v. Schack gehd- 
rige Rittergut Ottendorf, Poln.⸗Wartenberger 
Kreiſes, landſchaftlich auf 39,698 Thlr., 15 
Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, wobei der Werth des 
auf 2000 Thlr. veranſchlagten Wohnhauſes 
nicht berückſicht worden, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur des Bureau J. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28. Februar 1863, 
[165] Vormitlags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Gnielka in un: 
ſerem Sitzungsſaal hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Poln.⸗Wartenberg, den 12. Juli 17 62. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


[vll] Bekanntmachung. 

Die königliche Cbauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Orzeſche, an der Staats ſtraße von da nach 
Sohrau O/ S. belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 12. November d. J., Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, in dem Geſchäfts⸗Lokal des 
königlichen Unter⸗Steuer⸗Amts zu Nicolai an: 
beraumten Termine vom 1. Januar k. J. ab 
meistbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
zur Sicherſtellung ſeines Gebotes Einhundert 
Thaler baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren hat, und Gebote im Termine 
nur bis 5 Uhr Nachmittags angenommen 
werden. 

Die Contracts⸗ und Lieitations⸗Bedingun⸗ 
gen können während der Amtsſtunden ſowohl 
dei uns, als bei dem Unter⸗Steuer⸗Amt zu 
Nicolai eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 2. October 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 2012] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Woſchezütz, an der Staatsſtraße von Or: 
zeſche nach Sohrau O/ S. belegen, woſelbſt das 
Cbauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, 
ſoll in dem auf den 12. November d. J., 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem Be⸗ 
ſchäftslokale des königlichen Unter⸗Steuer⸗ 
Amts zu Nicolai anberaumten Termine vom 
1. Januar k. J. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. 
Zu dieſen Termine werden Pachtluſtige 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 5 
im 


mit 
ieter 


papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren hat. 

Die Contracts- und Lieitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amisſtunden in dem Geſchäftslocale des 
königlichen Unter⸗Steuer⸗Amts zu Nicolai, jo 
wie bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 

Myslowitz, den 22. October 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Holz⸗ Verkauf. 

Von dem pid 863 im Königl. Forſte des 
Zobtenberges ſtattgefundenen Holzeinſchlage 
werden virſchiedene Bau-, Nutz⸗ und Brenn: 
Hölzer zunächſt 

Mittwoch den 5. November, 
Mittwoch, deu 10. Dezember d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab, 

im Gaſthauſe zum „Hirſch“ h’erorts offentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. Die in jedem der Termine zum 
Verkauf geſtellten Hölzer können auch ſchon 
vorher durch den Unterzeichneten und die be⸗ 
treffenden Förſter den Kaufluſtigen nachge⸗ 

wieſen werden. 2015 

Zobten, den 20. October 1862. 

Der Königl. Oberſörſter von Ernft. 
n 


Sonnabend den 1. November e., Frü 
u Une, en bierſelbſt Asse 
i -400 Scheffel Eicheln 
öffentlich gegen fofortige Zahlung verſteigert 


werden. 5 
Poppelau, den 22, October 1862. 
a Der Oberſöcſter Kaboth. 


5000 Thlr. werden auf ein vor⸗ 


» A ſtädtiſches Grunpftüd 
Breslaus, welches incl. der Gebhulihtenn 
einen Flächenraum von 1500 Quav.Rutben 
bat; zur alleinigen Stelle gegen Hypothek ge⸗ 
ſucht. Näheres Ufergaſſe Nr. 20 e eine Stiege 
hoch, im Büreau daſelbſt. [3814 
ür mein Schnitt: und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. oder 
vember einen Commis. 143365 
Bernhard Fraenkel in Gleiwitz. 


Termine eine Kaution von Einbundert den Magen ſtärkend, 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats: | Bas % Flacon 7) Sgr., 


a er No: kauf gestellt. 


2600 
Wichtig für Leihbibliotheken! 


Vorräthig und zu haben in allen Buchhandlungen 
ü haler! 


für 3 T 
Zwölf vollſtändige Romane von L. Mühlbach. 


Schlafröcke 
über 1000 zur Auswahl 


Zanella, Caſtor, Caſſinet, Plüſch, Velour, 
Lama, Double 


für 2 2½ 3 ½. 4 —6—7— 10 Thlr. 
L. Prager, 
Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 
Erſte Etage. 
Eingang durch den Laden. 


3377 


[3230] 


Avis | 
der neu elablirten Node: Waaren- Handlung 
Schlesinger & Milchner, Ohlauenſtr. 10/11 


im weißen Adler. 


Sämmtliche Neuheiten in einfachen und elegau⸗ 
ten Wollſtoffen ſind bereits eingetroffen, ſo, daß 
die Auswahl eine ſehr umfaſſende iſt. | 

Als entſchieden modern iſt der ſchottiſche 
Geſchmack zu bezeichnen, ebenſo der Genre in 
long und travers geſtreift. 

Die beliebteſten Farbenſtellungen find azuline 
pensée und azuline blau. 5 

Beſondere Erwähnung verdienen die Genres: 


Popeline dEcosse u. Gros grain. 


Die Preiſe ſtellen ſich von erſteren auf circa 
6, 8, 9, 10 und 11 Thlr. und von letzteren auf 
circa 3, 4 und 5 Thlr. die Robe. 


Schlesinger & Milchner, 


Ohlauerſtr. 10 11 im weißen Adler. 


Eduard Sachs'ſche Magen Eſſenz,. "BE 


den Unterleib kräftigend, it in Breslau à Flacon 
allein echt 5 haben bei dem Verſertiger eG 
Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oktober d. J. ab von Junkern⸗ eg 


5 och verlegt. ug 


fſtraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege 


N 5 

EAU TONIOLE VON di. 

Unfehlbar gegen das Ausfallen der Haare, die es gegen Entfärbung ſchützt, gründlich 
reinigt und von Schuppen befreit. — Es mackt ſie geſchmeidig, glänzend an icht, indem 
es das Wachsthum neuer Haare befördert. Bereitet von Chalmin, Chemiker. — 
Haupt⸗Depot zu Paris, rue d’Enghien, 24 (große Fabrit zu Rouen), rue de T Hopital, 
39, 40, 4, 43, 45 und 47. Preis des Flacons in Frankreich 3 Fr. I 

In Breslau bei G. Olivier, Hof⸗Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 2942] 
FESTER ERDE? 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabril in Herford, 


5 Mi Ri „ 14), 1 
Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14) im goldenen Löwen 


jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 3, ( Can), 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Tͤppich⸗Lager cn gros und en detail zu e 


feſten Preiſen. 
Bockverkauf u Giesdorf bei Namsla u. 
Dei: hier bezeichnete Verkau 


der zweijährigen Böcke findet in dieſem Jahre vom 
10 November ab ſtatt. [3022] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Spaniſche Weintrauben, Eine Schankwirthſchaft 


Tiroler Rosm.⸗Aepfel, wird hier zu acquiriren geſucht. Franlirte 


. h fferten unter 8. W,. werden von der Expe⸗ 
W 5 ii . Breslauer Ztg. entgegengenommen. 
elt ower Rübchen, 


Elbin ger Neunaugen, Fleiſch⸗Offerte. 


Geräue herten Silberlachs, ettes Hammelfleiſch a Pfd. 3 Sgr., 
empfiel 1 zu ſoliden Preiſen [3820] Nudes 4 Sgr., Smeinefielie 10 Sgr., 
die (Südfruchthandlung alles ſchöne, fette Waare, kauft Ka: 


tharinenſtraße 11, neben der königl. Poſt. 
N. ABerderter 8 Schwediſche | 
ing 8, in den 5 5 5 
Aus der Negretti⸗Starnmheerde 3 U 9 d ſt iefel 7 Sch m i ere 
des Dominii Priſtram, Kreis ür Oberleder und Sohlen. 


f 1. Novbr. Durch den Gebrauch dieſer reinen fetten 
DL. ale ſehr reich: wird jedes lederne Schuhwerk 


Lederſchmiere 


> 3373] 
3] te 5 18, 10 und 5 Cor 


Priſtram. den 20, Oktober 1862, ee, ee 


Steinmann. 


Muttern zur 
kauf vom 1. Noobr. d. J. ab in Klein⸗ 


wolliger, edler Böcke zum 3000 volltommen waſſerdicht, weich und vor 


3335] Bekanntmachung. 
Die zur Herrſchaft Weiß wa 


reich⸗Schleſien gelegenen beiden 


aber brauchbarer, Breun⸗ 


in alter, : 
er in Oeſter⸗„ Apparat, ca, 400-500 Quart, wird zu 
Brettmüh⸗ kaufen geſucht. Frankirte Offerten sub A. K. 


len ſollen im Wege der öffentlichen Lieita⸗ übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


tion auf fernere drei Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin 
auf den 30. Oktober 1862, 
Vorm. 10 Uhr 
in der hieſigen Rentamtskanzlei anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verpachtungsbedingun⸗ 
ee in der hieſigen Kanzlei zur Einſicht vor: 
egen. a 4 
Weißwaſſer bei Reichenſtein, den 22ſten 
ktober 1862, 
Das königlich prinzl. Rentamt der 
Herrſchaft Weißwaſſer. 
Göring. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogeß, klein. 

Miethskontrakte. 

7 ieh 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 3 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 3383] 


Blouſen 


7 N 


in Mull, Thibet 
[3162] Tafft 


letztere von 3 Tblr. ab, 
empfehlen in größter Auswahl: 


Poser & Krotowskı, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


ZNMerino⸗Widder 


des edlen Negretti-Stammes 
ſtehen mit 25 Stück Zucht⸗ 
Beſichtigung und zum Ber: 


2 ı 
281 


Pogul bei Dyhernfurth, 1% Meile vom 
Bahnhof Nimkau, mit täglicher Poftver: 
bindung um 9% Uhr Vormittags und um 
6% Ubr Abends. 3367 
Freiherr von Knobelsdorff. 


Eine Partie guten Steinkohlentheer 
hat noch billig abzulaſſen: 
Julius Thiel, Albrechtsſtraße 25. 


Echt bomdopathifchen 


M. Baumgart empfiehlt ſich als tüchtige 


zuverläßige Schneiderin Ohlauerſtr. 52, 3 Tr. 


r TITTEN 
Gin Dame in den mittleren Jahren, die 


die Wittwe eines Predigers, wünſcht, 


Har ob in einer Stadt, oder auf dem 


ande, die Leitung eines Hausweſens, an 


Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 
würde mutterlojen Kindern auch eine liebes 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. 2728] 


Nähere 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme eines ſeit Jahren hier 


am Orte beſtehenden, der Mode nicht unter⸗ 
worfenen, höchſt ſoliden, rentablen Geſchäftes 


wird ein Theilnehmer mit einem Kapital von 
10 bis 15,000 Thalern geſucht. Geſchäfts⸗ 
kenntniß und Selbſtthätigkeit ſind erwünſcht, 
aber nicht durchaus erforderlich, und kann 
der Sehr bedeutende jährliche Gewinn aus 


den Büchern nachgewieſen werden, Gejällige 


Adreſſen werden franco erbeten unter 
M. B. 25 
poste restante Breslau, [3810] 
In einem bedeutenden Spezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft findet ein ſicherer, geſetzter Com: 
mis dauerndes Engagement als Ge: 
ſchäfts führer. Gehalt 500 Thlr. pro 
anno, Weitere Auskunft ertheilt im Auftr. 
„Joh. Aug. Götſch in Berlin, 
13811] Jeruſalemepſtr. Nr. 63. 


——. ̃ ———— 
855 anſtändige Mädchen, welche gegenwär: 
tig einer Blumenfabrik vorſtehen, geübt 
im Binden und Färben ſind, ſuchen eine 
Stelle. Adreſſen werden erbeten unter der 
Cbiffre C. A. poste restante Dresden. 


De Dominium Boiſchow, Poſt Neuberun 
O. S.; wünſcht eine anſtändige Frau oder 
ein Mädchen geſetzteren Alters als Wirth⸗ 
ſchafterin zu engagiren, die thätig und treu, 
mit der Milcherei und bürgerlichen Küche wohl 
vertraut, und im Stande iſt, die Hausſrau 
ſelbſtſtändig zu vertreten. Perſonen, welche 
die gedachten Eigenſchaften beſitzen und der 
polniſchen Sprache etwas mächtig ſind, wollen 
ſich behufs baldigen Dienſtantritts melden, 


in Commis, gewandter Detailliſt im 
Glas, Porzellan und Galanterie⸗Geſchäft, 
kann ſofort placirt werden bei 
[3336 1 A. Jacobi, 
königl. Hoflieferant in Liegnitz. 


euſcheſtraße 55 zweite Etage iſt eine 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche ıc. 
zu vermiethen und daſelbſt zu erfragen. [3818] 


Zu vermiethen ein ſehr 
Katharinen ſtraße 17. 


—U— — — 
Pr. Lotterie⸗Looſe , %, % find billig 
zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König’s Hö tel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich zn Beachtung. 33 


großer trockener Keller 
[3633] 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 24. Oktober 186%, 
feine, mittle, ord. Waar⸗. 


Weizen, weißer 81 — 83 7 77S. 


dito gelber 78 — 80 76 72-75 „ 

Geſundheitskaffee, Roggen 57 — 58 56 54—55 „ 
nach beſonderer Vorſchrift des Dr. Arthur Gerſte . 41 — 43 39 3738 
Lutze in Cöthen, und empfohlen durch viele Hafer. . . 26— 27 25 2324 * 
berühmte hombopathiſche Aerzte. Das Pfund Erbſen . . 53-57 51 48-50 „ 

3 Sgr. 12 Pfd. für 1 Thlr. 74] Raps 28 242 224 Sor 
„F Wintenübſen 242 224 211 * 

G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Sommerrübſen 212 201 194 . 


Whitestabler Austern 
Weinhandlg. Anton Hübner, 


Albrechtsſtraße Nr. 51. [3813) 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 


amter, 30 Jahr alt, mit guten Zeug 
niſſen verſehen, fucht bald oder zu Weihnach⸗ 
ten eine Anſtellung. Gefällige Offerten wer⸗ 
den erbeten unter der Chiffre B. G. poste 
restante Gr. Glogau. [3344] 


Amtliche Börſennotiz für loco Kurtofte's 
Spiritus pro 100 Quart bel 80 % Tra 3 
14% Thlr. bz. 


23. u. 24. Oct. Abs. 0u. Mg. 6 U. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0 326799) 323709 328,78 


Luftwärme + 10,0 + 70 + 116 
Thaupunkt + 7,3 + 1,8 J 36 
Dunſtſättigung 80 pCt. 64 pCt. pe. 
ind 6 S W 
Wetter trübe heiter Sonnenbl, 


Breslauer Börse vom 24. Oetbr. 1862, 


Amtliche Notirunger. 


Woshsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 144 bz. dito Kred.dito4 |! 984. G. Litt. E4Yı — 
dito 2 M. 143 G. dito Pfandbr..|344| 99% R. |Köln-Mindener 344 — 
Hamburg . . k. S. 152 bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 95 B. 
ito . . |2M.]150% B. & 1000 Thlr. 3 94%, G. Glogau. Sagan. 4 
London k. S. — dito Lit. A.. . 4 |101% B. Neisse-Brieger 4 | 83% B. 
dito 3 M. 6. 21 ba. Schl. Rust.-Pdb.[4 |101% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 79% B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Prior. 4 N 
Wienöst. W.|2M. — dito dito B. 4 [102% B. dito Serie IV. 5 * 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 13%] — Oborschl. Lit. A. 350171 6. 
Augsburg. . 2M. — Schl. Rentenbr.4 101% B. dito Lit. B. 3152 / B, 
Leipzig. 2 ür — bosener dito 4 99 B. dito Lit. C. 371 4. 
Berlin k. . — Schl. Pr.-Oblig.4 4 — dito Pr.-Obl. 4 97% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4102 % B. 
Ducaten 95% G. Poln. Pfandbr. |4 | 89% B. | dito dito Lit. E.!3 % "6% b. 
Louisd'or . 109 ½ G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 2 
Poln. Bank-Bill. 90 B. dito Sch.-Obl. 4 =; Kosel-Oderbrg.|4 | 58% G. 
Oester. Währg. 83% B. |Krak.-Ob.-Obl. 5 | 195 dito Pr. O bl.) 4 Se 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 17% 0.|| dito dito 44 — 
Freiw. St.-Aul. 1 — Ausländische Bisenbahn-Astien, dito Stamm. 5 
Preus. Anl. 1850144 Warsch. -W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 49% G, 
185214 er 8 * 1 N — a: 
dit 414% 1102% G. | Fr.-W.-Norab. . R inerva ...... 917 B. 
x 1856 12 102% G. | Mecklenburger |4 — sSchles. Bank..|4 | 98% 
dito 185916 108 % B. | Mainz-Lidwgh. —  ||Dise.Com.-Ant. kai 
Prüm.-Anl. 18543127 1 B. Inländische Eisenbahn-Actien, Darmstädter | lbz. 
St.-Schuld-Sch. 3] 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. (4 [136% G. Oesterr. Credit| 91% —% 
Bresl. St. Obligf4!““ — dito Fr. Obi. 4 |97% B. ditoLoose 1860 5 aa 
dito dito 44 — dito Litt. D. 4 — Schl. Zinkhüt.A. 32 ba. 
Die Börsen-Comminsion. 
Verantw. Nedacſeur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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